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19.

grauen-^
1884.

<&ßonttemettf :
35et S*anf osgufieüung $jer ^oft:
3%lidj Çr. 5. 70

§al6jäl>rlidj „ 3. —
$u§lanb: Sßortosiüdjlag 5 6t§.

itorrcfpottbettjctt
unb ^Beiträge in ben ïeji |tnb

gefößigft an bie )R e b a t i o n ber

„©djtoeiser grauen-Seitimg"

ju abreîfiren.

^Jebaßfion & gïerfag
bon grew (ÏBltjr goitcggcr j. Sanbfjauë

in 6t. Çiben-5Reuborf.

Ç>{. Raffen.

Seester Saijrgong. w.
^nferftottsprcts :

2.0 Êentimeê per einfa^e ^etitjeite.
$af)re§=3lnnoncen mit Rabatt.

gttfctafe
beliebe man an ^aofenftein & SSüßlet

in 6t. ©OÜeit (grofjngartenfirafse 1),

33a^et, 58ern, ©enf, Siiridj unb

beren Silialen im $n= unb îtuëtanbe

jranto su abreffiren.

Jlitsgaßc :

®ie „©dpoeijer grauen Leitung''
erjet)eint auf jeben ©onntag.

^.llr $tcpmtir & gutyljunöluitgbtt

nehmen 55 eft ell un g en entgegen.

«Dtotto: 3mmer ftrebe jum (Sanken; — unb Jannfi ®u felber ïetit ®an$e3 »erben,
2XIë fcienenbeS ®tieb j^tiege bem 6an$en ®i<$ an. Samftag, beti 10. 931 ai.

Sft nub SBefi — mtim Seft*)

SÖSir Schmetger haben ein SBort, ba§ ftingt
fo traut, roedt fo liebe Erinnerungen, fpridjt fo
gu Çergett; bas ift baS SSort: „Reimetig".

3SaS baS bebeutet, fü^tt fid) beffer, aïs ntan'S
auSfprecgeu unb elitären fann. 3Bo e» einem jo
recht mof)t ift, mo eS uns ift, mir möchten, mie
^ßetruS auf bem 33erge ber SBepftärung, fagen:
„hier ift gut fein, taffet unê Kütten bauen!" —
unb bod) nicfjt fomot)t auf auêfid)tSrei(hen ^öfjen,
als in ftittem, freunbtid)em Sljate, nicht fomo^t
itt neumobijd)en, eleganten §äufern, als in einem

einfad)en Stübtein, in baS gmifcf)en faubern
Vorhängen unb ben Vtumenftöden auf bem genfter-
fintS hinburd) bie Sonne fd)eint, nid)t fomot)t in

oornet)mer unb gahtreicher ©efeEfdjaft, mo eS hod)

guge^t, als im engern Greife lieber alter greunbe,
ba überhaupt, mo eS uns ift, atS feien mir ba-
beim, — ba ift?S „heimetig".

©o geigt biefeS SBort, mo eS uns am mot)t-
ften ift ober bod) fein folt, mo für einen jeben

nidjt fitt(id) oerborbenen 9Jlenjcf)en fein irbifd)
VarabieS ift, fomeit eS noch ein fßarabieS auf
biefer Erbe geben fann: baheim. fliegt ja ber

Voget, rnenn er auf ben Zmeigen fein fröhtid)
rl^b gepfiffen unb fidj bann feine Haljrung
geflieht I)at, mieber feinem Dlefte gu; unb baS fßferb,
ob es nod) fo müb ift, fefet fid) in Srab, menu's
betmgu gebt. So gietjt eS unS mit einem get)eim-
mpoü mächtigen ^uge bin, mo ber Vauch
aufzeigt bon unferm herbe, mo mir hoffen bürfen,
auszuruhen Oon beS SageS Saft unb §i|ef mo
mir mit unfern Sieben uns gufammenfe|en gum
mcabte, baS uns nirqenbS fo gut fd)mecft, als
eben - babe im.

Jtßie fröhlich jauchgt ber Militär, menn er

f Sienft beimfehren, bie 9fton-

unh hLeimQe ^eit lieber an ben klaget hängen

mw ein£rf in bie *eßen famt -«aleteSSte,b? söerf®tub^
traut ln bte $erten barf. — 2öte
freut ftd) bte 931agb, menn bie ^errfdjaft ihr er-

r^ cvJUt+611119VtQie ben aIten ^ater bie ^r0n^

rf 5UrrSeî^en'cvrF f« mit einem
beglichen „®ottmtltd)e bte Shrtgen überrafdjen fann.

*) îluë beit ferner Ißolfêfdhrtfteri ($rei§20 6t)
gejdjrieben oott Pfarrer ©eorg 2angbart§.

— SSaS für ein mohtthuenbeS Eefiiht für ben Xag-
töhner, ben Steinbrecher, ben Zimmermann, beit
Stuftet* ober Sd)neiber auf ber „Stör", menn'S
enbtid) geierabenb ift unb eS nun mit müben
©liebem, aber frohem Sinn hefmgu geht.

2Bef)e bem 931enfdjen, ber fein ^eimatgefithf
hat! Er ift voie ein entm...-.getter iöaitm.

9Ser eS barunt gut meint mit bem 93otfe, mit
ber Freiheit, mit ber Drbnung, mit ber Sittlid)=
ïeit, ber förbere unb ftäile bei fid) unb 9Inbertt
biefeS §eimatgefühf, biefe ©runbtage alter menfd)-
liehen 2Bof)tfahrt. „93iein ÇaitS ift meine S3urg",
fagt ber 23rite mit berechtigtem Setbftgefüht, in
bem SBemufjtfein, bah auf biefent ©runbe bie

Freiheit unb ©rohe EngtanbS ficher ruht.
Sn ber Xhah ^aS häusliche Seben ift für baS

mat)re SSobt eines SBotfeS mid)tiger atS bie äußere

$orm ber ißerfaffung unb ber töudjftabe beS ©e-

fepeS. ®ie gamitie ift bie ißftangffätte ber

Drbnung unb ber 3ad)t, ber fftetigiofität unb ber

Sitttichfeit, ohne met^e bie Freiheit nicht gebeten
fann. Sm häufe, ba mädjSt auS ber Saat ber

Siebe bie reinfte greube empor, pr SSeib unb

^inb febaffet ber madere 931ann üom frühen borgen

bis gum fpäten SXbenb int Sdhmei|e feiiteS

9tngefid)tS ; eS reut ihn feine SJlüfje, feine

Entbehrung, beim er meip, für m e n er arbeitet, häufet,

fpart unb entfagt. Unb reichlich belohnt für 9llteS

bünft er fid) gu fein, menn er Stbenbs beimfommt
unb fann in feines treuen fBeibeS Sfnttip fdjauen,
unb bie linbertein fpringen ihm entgegen mit bem

greubenruf : „S)er Später, ber ^Bater fommt !" ®aS

tteinfte aber nimmt er auf ben Slrnt, berget unb

füffet eS. Unterbeffen bat im häufe bie grau
gemattet unb gemattet, bat, gleich fern non ©etg

mie oon ©erfebmenbung, mit beS 931anneS 35er-

bienft hauS get)atten, hat gemafd)en unb gefehrt,

bat genäht unb geftieft, hat ben 35uben gemehrt

unb bie 931ägbtein gelehrt, hat baS einfache 9ftabt

bereitet, unb' jefet fi|en fie Sitte gufammen, grob

unb ftein, unb freuen fid), &aB fie einanber haben.

®ann geht'S gu 33ette mit ben Steinen, eS mirb

enbtid) ruhig im haufe' unb 9Jîann unb ^rau
fehen ftch gufammen,-ratben mit einanber, Reiten

fid) mit, maS fie auf bem herge" haben) baS greu-
biqe unb baS 5Betrübenbe. „©etbeitte greub' ift
ja boppette greub', getheitteè Seib fjalbeS Seib."

So geht's oon einem Sag gum anbern, burch

ölet 931üh unb Sorge unb fßtage, burch Qefunbe

unb franfe Sage; aber ber ©Ott, gu bem fie beten

unb gu bem fie oertrauen, tutft ihnen burch SttteS

t)inburd). Uuüermerft febminben bie gabre. Unter
bem Schatten ber oätertichen Zucht reifen madere

Söhne heran ; in ben gufjftapfen ber flutter mach0

fen lieblich bie Södjter auf.
Ein fetches heim möchte id) jebent 9Jlenfd)en

gönnen, eS fei SJlann, grau ober éinb, eS fei reich
ober arm. ®enn nod) einmal, ein tiebeS, trautes
S)aheim ift baS ißarabteS auf Erben.

Ein gefunbeS, djriftticheS gamitienteben, baS

ift bie SBurget, aus metcher ber Saunt beS 35otfS-
tebenS feine maïjre ®raft gieht. SSenu biefe SSurget
abftirbt, mü^te auch ber 53aum oerberben, mie ja
fdjon manches SSot! meniger burch äufjere geinbe,
atS burch innere gäutnifj, burch SSerberbnifg na-
menttich beS gamitientebenS unb ber bäuStichen
Sugenben gu ©runbe gegangen ift.

Siefe ©efahr broht auch ®S nü|t nichts,
unS baüor bie 9tugen gu oerfd)tiehen. S)er geinb
ift im Sanb. S>aS SebenSgtitd oon unfagbar oieten
Eingetnen unb gamitien ift gerftört ober bebroht.
S)aS fitttiche gunbamettt ungähtiger häufer ift
untermühtt.

Siefer geinb beS häuslichen ©tüdeS, biefer
Störer unb Zerftörer beS Sat)eim iftbaSSSirthS-
hauSteben.

Oft unb Sßeft — Saheim baS SSeft' — biefer
Sprud) hat für Uitgähtige feine SSahrheit mef)r.
Sie haben eS mie ber oertorne Sot)it, bem'S nicht
mehr mot)t mar baheint beim 35ater, unter feiner
Dbt)ut unb Stufficht, bei georbneter Shätigfeit.
gort, fort modte er, moEte frei fein, fein eigener
|>err, ungenirt, ungebunben, ohne SRüdEfidjt nehmen

gu ntüffen auf bie Seinen, ohne fid) in t)äuS-
tid)e Drbnung gu fügen; fort, fort, oon baheim
meg, bis 3tEeS oerthan mar mit fpraffen.

9Jlan braucht bafür nicht, mie ber oertorne
Sohn, in ein frembeS Sanb, man braucht nur um
bie nädjfte Ede in eines jener offenen häufer gu
gehen, bie fo eintabenb ihre Strme hrrauSftreden
unb an benen eS bei unferer hod)getobten fhranfen-
tofen ©emerbefreiheit gu Stabt unb Sanb feinen
SOÎangel hat.

Sfeatt oerftetje unS recht geh rebe nicht gegen
baS SSirthStjauS fetber, noh gegen bie 2Sirt|s-
teute. ES fittb unter biefen fo oiete braoe, reb-
tiche, anftänbige Sente, atS in jebem anbern Staub,
unb ihr 33eruf ift ein fo ehrenmertljer mie jeber
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3.—
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Wedaktion ä? Aerkag
von Frau GtiseHoneggcrz. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kassen.

Sechster Jahrgang.

Znsertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasenstein ck Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schliche dem Ganzen Dich an. Samstag, den 10. Mai.

Ost und West — Daheim das Best/)

Wir Schweizer haben ein Wort, das klingt
so traut, weckt so liebe Erinnerungen, spricht so

zu Herzen; das ist das Wort: „heimelig".
Was das bedeutet, fühlt sich besser, als man's

aussprechen und erklären kann. Wo es einem so

recht wohl ist, wo es uns ist, wir möchten, wie
Petrus auf dem Berge der Verklärung, sagen:
„Hier ist gut sein, lasset uns Hütten bauen!" —
und doch nicht sowohl auf aussichtsreichen Höhen,
als in stillem, freundlichem Thale, nicht sowohl
in neumodischen, eleganten Häusern, als in einem

einfachen Stüblein, in das zwischen saubern
Vorhängen und den Blumenstöcken auf dem Fenstersims

hindurch die Sonne scheint, nicht sowohl in
vornehmer und zahlreicher Gesellschaft, wo es hoch

zugeht, als im engern Kreise lieber alter Freunde,
da überhaupt, wo es uns ist, als seien wir
daheim, — da ist's „heimelig".

So zeigt dieses Wort, wo es uns am wohl-
sten ist oder doch sein soll, wo für einen jeden

nicht sittlich verdorbenen Menschen sein irdisch

Paradies ist, soweit es noch ein Paradies auf
dieser Erde geben kann: daheim. Fliegt jader
Vogel, wenn er auf den Zweigen sein fröhlich
/îd gepfiffen und sich dann seine Nahrung
gesucht hat, wieder seinem Neste zu; und das Pferd,
ob es noch so müd ist, setzt sich in Trab, wenn's
heimzu geht. So zieht es uns mit einem geheim-
mßvoll mächtigen Zuge hin, wo der Rauch
aufsteigt von unserm Herde, wo wir hoffen dürfen,
auszuruhen von des Tages Last und Hitze, wo
wir mit unfern Lieben uns zusammensetzen zum
Mahle, das uns nirgends so gut schmeckt, als
eben - daheim.

Wie fröhlich jauchzt der Militär, wenn er

///"Mengendem Dienst heimkehren, die Mon-

i,nb> i^/wge Zeit wieder an den Nagel hängen

Welckü "i die Ecke stellen kann. --utî-r SW t hà
d-r Swd^

svpni / în die Ferien darf. — Wie
freut sich die Magd, wenn die Herrschaft ihr er-

^age den alten Vater die kränkliche

Mutter zu besuchen wenn sie mit einem
herzlichen „Gottwillche' die Ihrigen überraschen kann.

*) Aus den Berner Volksschriften (Preis 20 Ct
geschrieben von Pfarrer Georg Langhans.

— Was für ein wohlthuendes Gefühl für den Tag-
löhner, den Steinbrecher, den Zimmermann, den

Schuster oder Schneider aus der „Stör", wenn's
endlich Feierabend ist und es nun mit müden
Gliedern, aber frohem Sinn heimzu geht.

Wehe dem Menschen, der kein Heimatgefühl
hat? Er ist wie ein entw.âzelter Baum.

Wer es darum gut meint mit dem Volke, mit
der Freiheit, mit der Ordnung, mit der Sittlichkeit,

der fördere und stärke bei sich und Andern
dieses Heimatgefühl, diese Grundlage aller menschlichen

Wohlfahrt. „Mein Hans ist meine Burg",
sagt der Brite mit berechtigtem Selbstgefühl, in
dem Bewußtsein, daß auf diesem Grunde die

Freiheit und Größe Englands sicher ruht.
In der That, das häusliche Leben ist für das

wahre Wohl eines Volkes wichtiger als die äußere

Form der Verfassung und der Buchstabe des

Gesetzes. Die Familie ist die Pflanzstätte der

Ordnung und der Zucht, der Religiosität und der

Sittlichkeit, ohne welche die Freiheit nicht gedeihen
kann. Im Hause, da wächst aus der Saat der

Liebe die reinste Freude empor. Für Weib und

Kind schaffet der wackere Mann vom frühen Morgen

bis zum späten Abend im Schweiße seines

Angesichts; es reut ihn keine Mühe, keine

Entbehrung, denn er weiß, für wener arbeitet, hauset,

spart und entsagt. Und reichlich belohnt für Alles
dünkt er sich zu sein, wenn er Abends heimkommt

und kann in seines treuen Weibes Antlitz schauen,

und die Kinderlein springen ihm entgegen mit dem

Freudenruf: „Der Vater, der Vater kommt!" Das

Kleinste aber nimmt er auf den Arm, herzet und

küsset es. Unterdessen hat im Hänse die Frau
geschaltet und gewaltet, hat, gleich fern von Geiz

wie von Verschwendung, mit des Mannes

Verdienst Haus gehalten, hat gewaschen und gekehrt,

hat genäht und geflickt, hat den Buben gewehrt

und die Mägdlein gelehrt, hat das einfache Mahl
bereitet, und jetzt sitzen sie Alle zusammen, groß

und klein, und freuen sich, daß sie einander haben.

Dann geht's zu Bette mit den Kleinen, es wird

endlich ruhig im Hause, und Mann und Frau
setzen sich zusammenbrachen Mit einander, theilen

sich mit, was sie aus dem Herzen haben; das Freudige

und das Betrübende. „Getheilte Freud' ist

ja doppelte Freud', getheiltes Leid halbes Leid."

So geht's von einem Tag zum andern, durch

viel Müh und Sorge und Plage, durch gesunde

und kranke Tage; aber der Gott, zu dem sie beten

und zu dem sie vertrauen, hilft ihnen durch Alles
hindurch. Unvermerkt schwinden die Jahre. Unter
dem Schatten der väterlichen Zucht reifen wackere

Söhne heran; in den Fußstapsen der Mutter wachsen

lieblich die Töchter auf.
Ein solches Heim möchte ich jedem Menschen

gönnen, es sei Mann, Frau oder Kind, es sei reich
oder arm. Denn noch einmal, ein liebes, trautes
Daheim ist das Paradies auf Erden.

Ein gesundes, christliches Familienleben, das
ist die Wurzel, aus welcher der Baum des Volkslebens

seine wahre Kraft zieht. Wenn diese Wurzel
abstirbt, müßte auch der Baum verderben, wie ja
schon manches Volk weniger durch äußere Feinde,
als durch innere Fäulniß, durch Verderbniß
namentlich des Familienlebens und der häuslichen
Tugenden zu Grunde gegangen ist.

Diese Gefahr droht auch uns. Es nützt nichts,
uns davor die Augen zu verschließen. Der Feind
ist im Land. Das Lebensglück von unsagbar vielen
Einzelnen und Familien ist zerstört oder bedroht.
Das sittliche Fundament unzähliger Häuser ist
unterwühlt.

Dieser Feind des häuslichen Glückes, dieser
Störer und Zerstörer des Daheim ist das
Wirthshausleben.

Ost und West — Daheim das Best' — dieser
Spruch hat für Unzählige keine Wahrheit mehr.
Sie haben es wie der Verlorne Sohn, dem's nicht
mehr wohl war daheim beim Vater, unter seiner
Obhut und Aufsicht, bei geordneter Thätigkeit.
Fort, fort wollte er, wollte frei sein, sein eigener
Herr, ungenirt, ungebunden, ohne Rücksicht nehmen

zu müssen auf die Seinen, ohne sich in häusliche

Ordnung zu fügen; fort, fort, von daheim
weg, bis Alles verthan war mit Prassen.

Man braucht dafür nicht, wie der Verlorne
Sohn, in ein fremdes Land, man braucht nur um
die nächste Ecke in eines jener offenen Häuser zu
gehen, die so einladend ihre Arme herausstrecken
und an denen es bei unserer hochgelobten schrankenlosen

Gewerbefreiheit zu Stadt und Land keinen
Mangel hat.

Man verstehe uns recht! Ich rede nicht gegen
das Wirthshaus selber, noch gegen die Wirthsleute.

Es sind unter diesen so viele brave,
redliche, anständige Leute, als in jedem andern Stand,
und ihr Berns ist ein so ehrenwerther wie jeder



74 §<§xoeï%ex gfratten-Reifung. — ^Cäfter für ben £äussCtc$en Jtreis.

aitbere. 2öirt£)fcf)aften müffen fein, in benen bie

Steifenben Slufnaf)me finben. Hnb ba gibt eS eine

fdjöne 3af)I berfelben, in benen eS einem ©afte
mohl fem lann, in benen Drbnung herrfdjt, mo

bie freunblidje, guoorlommenbe, billige Sebienung
einem ben üorübergehenben lürgern ober längern
Stufenthalt gu einem „heimeligen" madjt.

5ïud) bamiber ift nidjtê gu haben, bah nament*

tid^ in ©labten unb großem Drtfdjaften nicht bloS

$rembe, fonbern aud) @inf)eimiftf)e fid) hie unb

ba in foldjen öffentlichen Sofaleit bei einer ^lafdje
SB ein ober einem Xrunle füllen SierS gufammen*

finben, gur ©rljolung oon ber anftrengenben ein*

tönigen Slrbeit, gu fröhlicher ©efelligfeit, gu £)ei=

lern ober nü|lid)en ©efprädjen. Söir billigen es

nidjt, baff mohlmeinenbe, aber engherzige nnb ge*

fetjlidje ©Triften SInbern ba§ gur ©ünbe mad)en

motten, maS bod), menu man's im rechten ©inné
unb im rechten SJtafje t£)ut, nictjtS SöfeS fein lann.

©S gibt aber in biefen fingen einen hoppelten

Slbmeg. £)er eine ift ber meltlicljer ©enufjfudjt,
ber anbere ift ber ängftlidjer ©efeiglidjleit.

„Oft unb Söeft — SDaJjeim baS Seft'", baS

tnufj bie Stege! fein für jeben orbent!id)en SJten*

fdjen, für jeben brauen HauSoater. SDann unb

mann, bei einer ©elegenljeit banad),_ ein fröhlich
Seifammenfeht mit guten greunben, ein ßabetrunf,
eine geftlid^eit auSmärtS, im S8irtf)Sf)aufe, ift
fd)on erlaubt — nur baff eS bie StuSnafjme
bübe unb nie über baS SJtafj f)inauSge^e, baS uns
baS ©emiffen fefct.

SeneS gemohnheitSmäfjtge SöirtfjSfjauSteben

aber, baS ift oom liebet, ift ein llnredjt, baS ©iner

begebt gegen bie ©einen unb gegen fidj fetbft, ift
ein ©c^aben für ben ßeib unb für bie ©eete.

Îrei6i«tt§)iflfln}en.

Sn ber altgemeinen §aft, mit meldjer mir in

unferer ßeit leben, haben mir tängft baS ruhige,

oernünftige gumarten oerternt auf ®inge, bie in
früherer §eit naturgefe^tid) nur 31t einer gemiffen

SaljreSgeit gu belommen maren. SBelch'
>

einer

greube erinnere id) mid) auS ber Kinbergeit, bie

erften grünen ©djoten auf bem 28od)enmarft gu

fetien, baS erfte ©emiife; meld)' eine greube im

grüf)jat)r, bie erften Seddin unter'm Saube an

oerftecfter ©tette im bidjten ©trauc^merl finben

gu bürfen unb meld)' eine Suft, ben erften Strang

aus ben erften natürticfjen Slumett minben gu

tonnen.
SDaS SttteS ift in unferer tjaftigen unb oiel*

fad) nnerfätttidien ,3eit anberS gemorben, taufen*
ben Stenfdjen fiitb bergteid)en einfache unb fetbft?

gefdjaffene greubeit abt)anben gelommen, lernten

fie überhaupt niemals erft lernten. ®ie ©eminn*

fudjt, angeftadjett oon ber ©enufjfudjt, tjat auf
bittet unb Söege gefonnen, SttteS dasjenige, maS

in früherer $eit nur in beftimmten Zeiträumen

gu ert)alten mar, gu jeber Seit, faft gu jeber ©tunbe,

ja gerabe gu einer Sa^reSjeit gu ermatten, an mel*

eher eS früher atS Unmogtidjfeit gegotten hätte.
SBir ^aben je|t, aud) menu brausen noch ber

©djnee liegt, menu bie Renfler in armer Heute

©tuben nid)t auftauen motten, — mir haben jefct

gu fotdjer Zeit mombgtid) grüne ©d)oten, frifdje
©urlen, frifd)eS ©emüfe, neue Kartoffeln — SttteS

gu einer geit, menu brausen in ber Statur baS

erfte ©rmadjen noc^ tängft nidjt ftattgefunben. ©S

lann jefct ein junger ^anbmerler, ber fiel) mit^fam
oon ber §änbe gteift nur ernährt, feiner ©etiebten

gmifdjen Söei^nadjt unb Steuja^r ein prac^tootteS
S3ouquet natürtidier S5eitd)en gum ©eburtStageüber*
reiben, falls er bieS fonft nur mid. ^rüfjer mar
bieS einem ©rafen ober nidtjt mögtid).
Unb babei freien mir immerfort noc^ über fd)ted)te

Seiten ®er Statur fbrmtid) gum Xrojje giefjt man
in ungemö^nticfjer Seit bie ungemöt)ntic|ften SJinge.

Unb fetbftoerftänbticf) mirb nad) benfetben mit
großer §aft gegriffen, marum? — nur meit red)t

treuer !'Stur baS Xtjeure unb 2luBergemöt)ntid)e
lann nac^ oieter S3tenfd)en SJteinung aud) gut fein.

©)ie erften neuen, im Xreibt)aufe ergeugten_ ©c^oten
unb 3Jtof)rrüben mögen augenbtidtid) bei S3ebarf

loften maS fie motten, menn fie eben nur gu un=

gemö^ntidjer ßeit angerichtet merben lönnen, bann

auch bitten fid) üiete Hausfrauen nod) etmaS bar*

auf ein. SBerttjtoS an ©ehalt mag bie Söaare fein,

lünfttidj unb geil auf frifdjem S)üngftoff gemachfen,

menu man nur fagen lann, man hat oom „©rften"
genoffen. Söenn bergteichen ©rgeugniffe atigemein
finb, menu fie genügenb unb in richtigem S3oben

ausgereift unb auSgemadjfen finb, haben biefetben

für taufenbe SJtenfdjen ben Söerth oertoren, tiefe
©rgeugniffe finb bann eben gu allgemein unb —
gu bittig! 33iHig unb gut gu leben bebeutet für
ungegätjtte SJtenfdi'en fo oiet, als fid) ein gemiffeS
Dementi geben, gtei^fäm in eine SXrt ©d)anbe
oerfinlen, 'ober bod) menigftenS ben aufjeren Sin*

ftanb oerte|en. SBir feheit unter fehr üieteit un*
ferer Hausfrauen einen förmlichen SBettftreit fich

entfpinnen, metdhe oon ihnen nicht baS Sittigfte,
fonbern gerabe baS £f)tmerfte oom SBod)enmarlte

heimgetragen, metd)e baS meifte ©etb ausgegeben.

©S entfteljt nun bie ffrage: ©inb bie_ gu fo

ungemöhnticljer gebotenen XreibhauSpftangen
au§ gut? Unb ba muh mit einem entfd)iebenen

Stein geantmortet merben. 2)aS in fold)' fünft*
tidjer SBeife ©egüd)tete ift eben etmaS KünftfidjeS,

gegen bie ©efeüe ber Statur gu ungemöt)ntid)er

Seit ©ntftanbeneS, ohne Kraft, unb nicht im ©nt*

fernteften ber $rud)t gteid)enb, bie unter bem ©in*

fluff ber betebenben ©oitne bei natürlicher Stegen*

befrudjtung naturgemäh gereift ift. ©ogar baS

geit gegüdjtete unb fortmäf)renb „oerebette" 06ft
hat lange nicht ben Kraft* unb ©toffget)att mie

baSjenige, baS unter bent ©inftufj ber altein tt)ä*

tigen Statur gemachfen unb ausgereift ift. Unb

mir gehen noch lüeiter m<0 ^a9cn: ïeit unê 3U

SBeihnadjten unb Steujahr bei ©chnee unb ge*

frorenen f^enfterfd)eiben äd)te S3eitchen angeboten
merben, feit biefer 3ßit ift unferer Kinbermett ltnb
uud) ben ©rmachfenen bie f}reube an ber reget*

recht fchaffenben Statu*' gefchmunbeu. S)ie Stedden
beS ffrühtiugS fteden unerlannt unb unbeachtet

ihre Köpfchen auS bem ßaube herüor, ihre Kunft*
fdjmeftern haben baS ©efchäft beS SJtenfchener*

freuenS gu ungemöhnticher ßeit oormeg genommen.

Unb mir gehen abermals einen ©djritt meiter
unb fagen: ©eit bie Kartoffel fo oiet „oerebett",
feit fo oiet an ihr tjerumgemobett unb biefetbe fünft*
tief) gezüchtet mirb, feit biefer Seit oertiert fie im
HanShatt beS SJtenfchen immer mehr an Sßertt).

©ange ©efd)ted)ter, gange dotier haben ftd) oon

ihr genährt unb oerbanlten ihr iibermiegenb bie

©jifteng. Su einigen Sahrgehnten mirb Kartoffeln*
effen atS eine Strt ©dhanbe oerpönt fein unb baS

trofbem fie anf^einenb oon Xage gu Xage beffer
merben foil. $or noch fünf Saf)rgef)nten lannte

man einfach nur „Kartoffeln" unb taufenbe unb

SOtiltionen haben fich banterfüßt gu bem einfachen

Kartoffetmahteniebergetaffen, unb haben für fernere
Sagemerle Kraft aus it)* Stögen.

SBem oorftehenb SCxtëgefûhrteS nicht red)t ein*

leuchten möd)te, ber fe^e einmal in unfer SSollS*

leben hiuein unb eS mühte fehr SBunber nehmen,

menn er in S3egug auf biefen ober jenen S)tenfd)en

nod) nicht baS Urteil gehört hätte: „®aS ift
aber eine richtige jlreibljauSpflange." S(l)a! 5)a

haben mir baS ^ugeftäubnip, bap Treibhaus*
pflangen nid)t oiel merth finb. ®enn and) unfere

Sugenb mirb jefct meift — leiber — gleid) Xreib*

hauSpflangen gegürtet — fünftfid), iipptg, ged —

— mit SSerlaub gu fagen: mit gu otel ®üngftoff,
innen ohne rechten @aft unb ol)ne Kraft, feiten

gum mirllichen ©eniehen. ®ie Sugenb unferer
Stage mirb gegogen etma mie Svühgurfen, fdjlanl,
nur mit einem leifen Slnflug oon natürlicher $arbe,
meit nicht in ermärmenber unb befrud)tenber ©onne

gemad)fen. Seibe ^robulte, bie ©urlen fomohl mie

unfere Sugenb, finb Sßrobulte ber SJ?obe -- finb

nur noch — ïreibhauSpflangeu.
(îtuguft
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§Bon ber ©djriftfteüerm 6. 93Ui^aeI.

mm-)
Stur ein 93eifpiel SDaS 233örtd)en „Sitte" unb

„SHanle" ift fo fchnell gefagt; marum alfo nehmt
ihr auch uur gremben gegenüber ßeit bagu? ©S

oerftöht burd)aitS nicht gegen bie SBürbe beS HauS*
oaterS uitb ber Hausmutter, jeben Sefel)! in bit*
tenber SSeife gu ertljeilen unb lurg für baS @e*

leiftete gu banlen.
SBenn bie SSÎutter gu ihrer deinen STodjter

fagt: „Sitte, SieScjhen, heb' mir ben Knäuel auf!"
unb baS ©am mit einem fremtblidjen : „SDaitle,
mein Kinb !" in ©mpfang nimmt, fo lann fie über*

geugt fein, baS Kinb mirb aitd)_ gu feinen ©e*

fdjmiftern unb gu ben SDienftboten in gleicher SBeife

fprechen.
SSenn ber Sater aufmerlfam auffpringt, um

ber SJcutter ben fd)toeren Korb abgunehmen, ben

fie in ber Hanb trägt, fo merben baS nächfte SJial

feine Knaben eS ihm nad)tl)un, unb bie SDienft*

boten, meldte in einem foldjeu Haufe finb, mer*
ben halb aud) angeftedt merben oon ber allge*
meinen mohlmollenben Slrtigleit unb Stufmerlfam*
leit aller fjamilienmitglieber gegen etnanber. ©agft
SDit gur Köd)in: „Sitte, bringen ©iemir ein ©las
Söaffer!" fo ftellt fie baS ©laS fd)on gang oon
felbft aud) auf einen Sieller unb bringt eS dt an*
ftänbiger Slrt herein. Stber bie SJtagb, ber SDu

entgegengeherrfchthaft: „2tugufte,Kol)leu !" lommt
mit brummigem ©eficljt herein unb f«hiebt ®ir
polternb ben Kaften oor bie ^üfje. Stur höflid)e
Herrfd)aften lönnen auf guoorfommenbe unb ihnen
treu ergebene SDienerfdjaft gät)len. ®agu ift eS

bitrdjauS nid)t nöthig, intim ober zutraulich mit
ber SDienerfchaft gu fein. Sind) lper muh -IdeS

genau auf bemfelben f^uhe bleiben, ob man allein

ift ober ©efeltfchaft hat.
Sft ber gufdjnitt deiner HauSlichfeit nacht bem

SJtahe beS SerlehrS in guter ©efellfdjaft einge*
rietet, fo ift batnit niept nur bie ©rgiepvtng utt=
gemein oereinfad)t, eS ift bamit gugletd) eine Hu*
fumme oon besorgter Slufmerffamleit, Serlegenheit
unb Unruhe gefpart. SBeitn SDein SDienftmäbchen

gemöhnt morben ift, au jebem Slage bie Slrbeit

fein unb anftänbig gu oerrichten, lannft SDu ihr
auch frie Sebienung frember ©äfte aitoertrauen-

Unb ebenfo lannft ®u mit gröhter Stühe S)eine

Kinber in ein frembeS Hauë gehen laffeu, ol)ne

ihnen befonbere Serl)altungSmahregeln mitgugeben.
Stiles, maS SDu fagen lönnteft, mürbe ja fein:
„Setragt ©ud) fo, als ob $hr è11 §aufe märet!"
SBre Kinber bürfen ja aitd) gu Haufe unb im täg=

lid)en Serlel)r nur artig unb gitoorlommenb fein;
fie ntüffen aud) gu Çaufe ftetS nett unb fauber
in il)rer Kleibung fein; fie müffen alle Xage ge*

nau fo anftänbig am STifdje effen, mie man eS in

gefitteter ®efellfd)aft oerlangt, unb fie haben aud)

baljeim nie etmaS StnbereS gefehen unb gehört,

als fie in ©efeHfdjaft fehen unb hören merben.

SBeldjeit ©d)reclen, ja meld)' ©ntfe^en ruft in
mandjen Häufern baS unoermutl)ete ©intreffen frem*
ber ©äfte heroor! SD a fdjiefjt SUleS fyn unb her;

Slpren l)ört man in ber fverne auf* unb gufÄla*

gen; t)aftig abgebrod)ene Sßorte merben gefliiftert.
©ins ber Kleinen, baS unS im SorhauS freunb*

lid) entgegen laufen mill, mirb edigft oon einer

KinbSmagb am Slermchen gepadt unb gu irgeub
einer Slljür hiaauSgefd)obeu, mäl)renb mir felbft
in ben ©alon genötl)igt merben. Stun oergeht eine

längere ßeit, 'bis bie Ha^frau, bie erft Toilette
geniad)t l;at, erfdbeint unb ftd) über d)ren eigenen

Slngug, über bie tlnorbnung im Limmer unb maS

miffeu'mir nod) StüeS, oerlegen eittfdjulbigt, ehe

fie aus ber Stufregung nur einigermahen gur Stut)e

lommt.
@eht Shr, baS finb ^amilieu, in benen baS

anftänbige Söefen nur gu befonbern ©elegeitheden
umgehäugt mirb, mie ein ©taatSmantel. SJtuh

nicht eine Hausfrau jebe ©tunbe beS ^ageS an*

ftänbig genug gelleibet fein, um eine liebe Çreun*
bin ohne Serlegenheit empfangen gu lönnen? 2Bie

foil id) mir ben Buftanb oorftellen, in bent fie ge*
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andere. Wirthschaften müssen sein, in denen die

Reisenden Aufnahme finden. Und da gibt es eine

schöne Zahl derselben, in denen es einem Gaste

wohl sein kann, in denen Ordnung herrscht, wo
die freundliche, zuvorkommende, billige Bedienung
einem den vorübergehenden kürzern oder längern
Aufenthalt zu einem „heimeligen" macht.

Auch dawider ist nichts zu haben, daß namentlich

in Städten und größern Ortschaften nicht blos

Fremde, sondern auch Einheimische sich hie und

da in solchen öffentlichen Lokalen bei einer Flasche

Wein oder einem Trunke kühlen Biers zusammenfinden,

zur Erholung von der anstrengenden
eintönigen Arbeit, zu fröhlicher Geselligkeit, Zu

heitern oder nützlichen Gesprächen. Wir billigen es

nicht, daß wohlmeinende, aber engherzige und

gesetzliche Christen Andern das zur Sünde machen

wollen, was doch, wenn man's im rechten Sinne
und im rechten Maße thut, nichts Böses sein kann.

Es gibt aber in diesen Dingen einen doppelten

Abweg. Der eine ist der weltlicher Genußsucht,
der andere ist der ängstlicher Gesetzlichkeit.

„Ost und West — Daheim das Best'", das

muß die Regel sein für jeden ordentlichen Menschen,

für jeden braven Hausvater. Dann und

wann, bei einer Gelegenheit danach, ein fröhlich
Beisammensein mit guten Freunden, ein Labetrunk,
eine Festlichkeit auswärts, im Wirthshause, ist

schon erlaubt — nur daß es die Ausnahme
bilde und nie über das Maß hinausgehe, das uns
das Gewissen setzt.

Jenes gewohnheitsmäßige Wirthshausleben
aber, das ist vom Uebel, ist ein Unrecht, das Einer

begeht gegen die Seinen und gegen sich selbst, ist
ein Schaden für den Leib und für die Seele.

Treibhauspflanzen.

In der allgemeinen Hast, mit welcher wir in
unserer Zeit leben, haben wir längst das ruhige,

vernünftige Zuwarten verlernt aus Dinge, die in

früherer Zeit naturgesetzlich nur zu einer gewissen

Jahreszeit zu bekommen waren. Welch' einer

Freude erinnere ich mich aus der Kinderzeit, die

ersten grünen Schoten auf dem Wochenmarkt zu

sehen, das erste Gemüse; welch' eine Freude im

Frühjahr, die ersten Veilchen nnter'm Laube an

versteckter Stelle im dichten Strauchwerk finden

zu dürfen und welch' eine Lust, den ersten Kranz
aus den ersten natürlichen Blumen winden zu
können.

Das Alles ist in unserer hastigen und vielfach

unersättlichen Zeit anders geworden, tausen-
den Menschen sind dergleichen einfache und
selbstgeschaffene Freuden abhanden gekommen, lernten

sie überhaupt niemals erst kennen. Die Gewinnsucht,

angestachelt von der Genußsucht, hat auf
Mittel und Wege gesonnen, Alles Dasjenige, was
in früherer Zeit nur in bestimmten Zeiträumen

zu erhalten war, zu jeder Zeit, fast zu jeder Stunde,

ja gerade zu einer Jahreszeit zu erhalten, an welcher

es früher als Unmöglichkeit gegolten hätte.

Wir haben jetzt, auch wenn draußen noch der

Schnee liegt, wenn die Fenster in armer Leute

Stuben nicht aufthauen wollen, — wir haben jetzt

zu solcher Zeit womöglich grüne Schoten, frische

Gurken, frisches Gemüse, neue Kartoffeln — Alles

zu einer Zeit, wenn draußen in der Natur das

erste Erwachen noch längst nicht stattgefunden. Es
kann jetzt ein junger Handwerker, der sich mühsam

von der Hände Fleiß nur ernährt, seiner Geliebten

zwischen Weihnacht und Neujahr ein prachtvolles
Bouquet natürlicher Veilchen zum Geburtstageüberreichen,

falls er dies sonst nur will. Früher war
dies einem Grafen oder Fürsten nicht möglich.
Und dabei schreien wir immerfort noch über schlechte

Zeiten! Der Natur förmlich zum Trotze zieht man
in ungewöhnlicher Zeit die ungewöhnlichsten Dinge.
Und selbstverständlich wird nach denselben mit
großer Hast gegriffen, warum? — nur weil recht

theuer!'Nur das Theure und Außergewöhnliche
kann nach vieler Menschen Meinung auch gut sein.

Die ersten neuen, im Treibhause erzeugten Schoten
und Mohrrüben mögen augenblicklich bei Bedarf
kosten was sie wollen, wenn sie eben nur zu
ungewöhnlicher Zeit angerichtet werden können, dann

auch bilden sich viele Hausfrauen noch etwas darauf

ein. Werthlos an Gehalt mag die Waare sein,

künstlich und geil aus frischem Düngstoff gewachsen,

wenn man nur sagen kann, man hat vom „Ersten"
genossen. Wenn dergleichen Erzeugnisse allgemein
sind, wenn sie genügend und in richtigem Boden

ausgereift und ausgewachsen sind, haben dieselben

für taufende Menschen den Werth verloren, diese

Erzeugnisse sind dann eben zu allgemein und —
zu billig! Billig und gut zu leben bedeutet für
ungezählte Menschen so viel, als sich ein gewisses

Dementi geben, gleichsam in eine Art Schande
versinken, oder doch wenigstens den äußeren
Anstand verletzen. Wir sehen unter sehr vielen
unserer Hausfrauen einen förmlichen Wettstreit sich

entspinnen/welche von ihnen nicht das Billigste,
sondern gerade das Theuerste vom Wochenmarkte

heimgetragen, welche das meiste Geld ausgegeben.

Es entsteht nun die Frage: Sind die zu so

ungewöhnlicher Zeit gebotenen Treibhauspflanzen
auch gut? Und da muß mit einein entschiedenen

Nein geantwortet werden. Das in solch' künstlicher

Weise Gezüchtete ist eben etwas Künstliches,

gegen die Gesetze der Natur zu ungewöhnlicher

Zeit Entstandenes, ohne Kraft, und nicht im
Entferntesten der Frucht gleichend, die unter dem Einfluß

der belebenden Sonne bei natürlicher
Regenbefruchtung naturgemäß gereift ist. Sogar das

geil gezüchtete und fortwährend „veredelte" Obst

hat lange nicht den Kraft- und Stoffgehalt wie

dasjenige, das unter dem Einfluß der allein
thätigen Natur gewachsen und ausgereist ist. Und

wir gehen noch weiter und sagen: seit uns zu
Weihnachten und Neujahr bei Schnee und

gefrorenen Fensterscheiben ächte Veilchen angeboten
werden, seit dieser Zeit ist unserer Kinderwelt und

auch den Erwachsenen die Freude an der regelrecht

schaffenden Natur geschwunden. Die Veilchen
des Frühlings stecken unerkannt und unbeachtet

ihre Köpfchen aus dem Laube hervor, ihre
Kunstschwestern haben das Geschäft des Menschener-

sreuens zu ungewöhnlicher Zeit vorweg genommen.

Und wir gehen abermals einen Schritt weiter
und sagen: Seit die Kartoffel so viel „veredelt",
seit so viel an ihr herumgemodelt und dieselbe künstlich

gezüchtet wird, seit dieser Zeit verliert sie im

Haushalt des Menschen immer mehr an Werth.
Ganze Geschlechter, ganze Völker haben sich von

ihr genährt und verdankten ihr überwiegend die

Existenz. In einigen Jahrzehnten wird Kartoffelnessen

als eine Art Schande verpönt sein und das

trotzdem sie anscheinend von Tage zu Tage besser

werden soll. Vor noch fünf Jahrzehnten kannte

man einfach nur „Kartoffeln" und Tausende und

Millionen haben sich dankerfüllt zu dem einfachen

Kartofselmahleniedergelassen, und haben für schwere

Tagewerke Kraft aus ihr gezogeil.

Wem vorstehend Ausgeführtes nicht recht

einleuchten möchte, der sehe einmal in unser Volksleben

hinein und es müßte sehr Wunder nehmen,

wenn er in Bezug auf diesen oder jenen Menschen

noch nicht das Urtheil gehört hätte: „Das ist

aber eine richtige Treibhauspflanze." Aha! Da
haben wir das Zugeständnis daß Treibhauspflanzen

nicht viel werth find. Denn auch unsere

Jugend wird jetzt meist — leider! — gleich

Treibhauspflanzen gezüchtet — künstlich, üppig, geil —

— mit Verlaub zu sagen: mit zu viel Düngstoff,
innen ohne rechten Saft und ohne Kraft, selten

zum wirklichen Genießen. Die Jugend unserer

Tage wird gezogen etwa wie Frühgurken, schlank,

nur mit einem leisen Anflug von natürlicher Farbe,
weil nicht in erwärmender und befruchtender Sonne

gewachsen. Beide Produkte, die Gurken sowohl wie

unsere Jugend, sind Produkte der Mode — sind

nur noch — Treibhauspflanzen.
sAngusi Kruhl.)

Anstand und feine Sitten im täglichen Uerkehr.

Von der Schriftstellerin C. Michael.

(Schluß.)

Nur ein Beispiel! Das Wörtchen „Bitte" und
„Danke" ist so schnell gesagt; warum also nehmt
ihr auch nur Fremden gegenüber Zeit dazu? Es
verstößt durchaus nicht gegen die Würde des Hausvaters

und der Hausmutter, jeden Befehl in
bittender Weise zu ertheilen und kurz für das
Geleistete zu danken.

Wenn die Mutter zu ihrer kleinen Tochter
sagt: „Bitte, Lieschen, heb' mir den Knäuel auf!"
und das Garn mit einem freundlichen: „Danke,
mein Kind!" in Empfang nimmt, so kann sie überzeugt

sein, das Kind wird auch zu seinen

Geschwistern und zu den Dienstboten in gleicher Weise
sprechen.

Wenn der Vater aufmerksam aufspringt, um
der Mutter den schweren Korb abzunehmen, den

sie in der Hand trügt, so werden das nächste Mal
seine Knaben es ihm nachthun, und die Dienstboten,

welche in einem solchen Hause sind, werden

-bald auch angesteckt werden von der
allgemeinen wohlwollenden Artigkeit und Aufmerksamkeit

aller Familienmitglieder gegen einander. Sagst
Du zur Köchin: „Bitte, bringen Sie mir ein Glas
Wasser!" so stellt sie das Glas schon ganz von
selbst auch auf einen Teller und bringt es in
anständiger Art herein. Aber die Magd, der Du
entgegengeherrscht hast: „Auguste, Kohlen !" kommt
mit brummigem Gesicht herein und schiebt Dir
polternd den Kasten vor die Füße. Nur höfliche
Herrschaften können auf Zuvorkommende und ihnen
treu ergebene Dienerschaft zählen. Dazu ist es

durchaus nicht nöthig, intim oder zutraulich mit
der Dienerschaft zu sein. Auch hier muß Alles

genau auf demselben Fuße bleiben, ob man allein

ist oder Gesellschaft hat.
Ist der Zuschnitt Deiner Häuslichkeit nach dem

Maße des Verkehrs in guter Gesellschaft
eingerichtet, so ist damit nicht nur die Erziehung un-
gemein vereinfacht, es ist damit zugleich eine

Unsumme von besorgter Aufmerksamkeit, Verlegenheit
und Unruhe gespart. Wenn Dein Dienstmädchen

gewöhnt worden ist, an jedem Tage die Arbeit
fein und anständig zu verrichten, kannst Du ihr
auch die Bedienung fremder Gäste anvertrauen.
Und ebenso kannst'Du mit größter Ruhe Deine

Kinder in ein fremdes Haus gehen lassen, ohne

ihnen besondere Verhaltungsmaßregeln mitzugeben.
Alles, was Du sagen könntest, würde ja sein:

„Betragt Euch so, als ob Ihr zu Hause wäret!"
Die Kinder dürfen ja auch zu Hause und im
täglichen Verkehr nur artig und zuvorkommend sein;
sie müssen auch zu Hause stets nett und sauber

in ihrer Kleidung sein; sie müssen alle Tage
genau so anstündig am Tische essen, wie man es in

gesitteter Gesellschaft verlangt, und sie haben auch

daheim nie etwas Anderes gesehen und gehört,

als sie in Gesellschaft sehen und hören werden.

Welchen Schrecken, ja welch' Entsetzen ruft in
manchen Häusern das unvermuthete Eintreffen fremder

Gäste hervor! Da schießt Alles hin und her;

Thüren hört man in der Ferne auf- und zuschlagen;

hastig abgebrochene Worte werden geflüstert.

Eins der Kleinen, das uns im Vorhaus freundlich

entgegen laufen will, wird eiligst von einer

Kindsmagd am Aermchen gepackt und zu irgend
einer Thür hinausgeschoben, während wir selbst

in den Salon genöthigt werden. Nun vergeht eine

längere Jeit, 'bis die Hausfrau, die erst Toilette

gemacht hat, erscheint und sich über ihren eigenen

Anzug, über die Unordnung im Zimmer und was
wiffen'wir noch Alles, verlegen entschuldigt, ehe

sie aus der Aufregung nur einigermaßen zur Ruhe
kommt.

Seht Ihr, das sind Familien, in denen das

anständige Wesen nur zu besondern Gelegenheiten

umgehängt wird, wie ein Staatsmantel. Muß
nicht eine Hausfrau jede Stunde des Tages
anständig genug gekleidet sein, um eine liebe Freundin

ohne Verlegenheit empfangen zu können Wie

soll ich mir den Zustand vorstellen, m dem sie ge-
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Wejert ift, efee alle bie Hjürert zugejcfelagett wur*
ben, gu benen ici) beileibe rtid)t f)ineinfef)en burfte?
©in ganz einfaches §auSfletö, eine Setnwanb*
jcfeürze, wenn man eben im ^äuSlidjen §u tfjun
featte, ja fogar eine non ber Arbeit feudjte ^ianb,
bie man erft abtrodnen mufe, efee man fte ber

peunbtn bieten !ann, all' baS würbe mid) niefet

bap neranlajfen, beim ©intritt non Söefucfe bie

pucfet git ergreifen. 9Ran weife eS ja, bafe id) in
meinem .jpaufe beschäftigt bin, unb id) fcfeäme mid)

beffen niefet. — Siegt feier nnb ba eilt £inber*
Spielzeug feerurn, nun wofel: man weife eS,_ bafe

id) flehte Einher feabe, bie im SSofen^immer Spielen;

aud) baS ift feine ©cfeanbe. 916er freilief) — ®leis

ber, Söäfcfee ober bas leere ©efdfetrr non ber legten

fOiafeheit, ober ©taub unb ©cfemufe in ben

SBinfeln — baS barf nidjt im SBofenjimmer gu

fiitben fein, baS barf aber aucfe uie bort §u finbert

fein, unb ebenfo barf ficfe nie, abfolut niemals,
bie «^auSfrau in einem Ünjuge befinben, beffen fie

fid) nor fremben Singen §u fcfeämen feätte. 9Rüfete

fie fid) benn nid)t niel tanfenb SSRal mefer nor ben

Singen ifereS ©aiten, ja fogar nor benen iferer

SDicnftboten — fdjämen? pir bie Ätnber mufe

biefelbe ©auberfeit ©efefe fein.

Partim fanu äcfete, gute ©itte unb feiner Sln=

ftanb nur in einem |>aufe geübt werben, beffen

ganzes Xfenn unb treiben, Sieben unb S)enfen

flar nor ben Slugen aller SBelt baliegt, wie unter
ber ®rfeftallglocfe.

„Sicfet, nie! Sicfet, bis in ben lefeteu Söinfel
feinein!" feeifet eS aucfe ba wieber, unb bie ®in*
ber, bie in biefer flaren, fonnenfeeilen Sttmofpfeäre
erwad)fen finb, werben überall im Sebett iferen
fßlafe gut auszufüllen wiffen, ob fie baS ©cfeicffal
bereinft in befcfeeibene SSerfeältniffe bringt ober

ifenen eine Ärone in'S SBappen flid)t.

gut ®cfu«b|cit§)if(e9t.

SluS einer^torrefponbeuz ber „©cfeweizer ©renz-
poft" entnefemen Wir folgenbe, aucfe für benfenbe
SRütter fefer intereffante Siotizen.

£>te jüferlicfeen ®urdfefd)uittSzafelen ber bienft*
tauglidjen fcfeweizerifcfeen SRilitärS non ben Saferen
1876—1882 ftellen ficfe folgenbermafeen :

2)urd) ungeitügenbe Äörperentwidlung
(ungenügenbe Äörperlänge, zu geringer 33rnftum*
fang unb allgemeine ©cfewädjücfefeit) nerliert bie

fcfeweizerijdje Slrmee jäferlicfe 1957 9Rann. 33ei

ben unterfudjten fRefruten werben jäferlicfe bloS
6°/oo (per STaufenb) mit Stuberfulofe unb anbern
Sungenfranffeetten befeaftet gefuttben, bei ben ©in*
getfeeilten aber nefemeu bie 93ruftfranffeeiten mit
441 SRantt per Safer bie erfte ©teile unter ben
SDiSpenfationSgrünben ein.

®ie ztueite tonffeeit, wclcfee bie Slrmee fefer

bezintirt, ift ber Sropf. ©r nimmt fowofel bei

ben fRefruten, als aucfe bei ©ingetfeeilten bie zweite
©teile unter ben ®iSpenfationSgrünben ein. £)ie
©cfeweiz nerliert burcfe ben £'ropf jäferlicfe 1744
fRefruten uttb 419 ©ingetfeeilte.

gunäcfeft bem £ropf ftefet ber fpiattfufe, ber

fefer häufig mit bent ©d)weifefufe nereint ift;
beibe zufammen macfeen jäferlid) 946 fRefruten un*
tauglicfe. ©r entftefet bei muSfelfcfemacfeen Sttbiüi*
buett burcfe zu früfezeitige unb unmäfeige Belüftung
unb Slnftrengung ; einen grofeen ©influfe auf feine

©ntwidlung feat aber aucfe bas unricfetige ©cfeufe*

wert, weld)eS bie pfje fo arg bifformirt. *)

*) 3lnmerlung ber fRebaliion. Srnmer unb immer
miebet mirb ÖOrt lompetenter Seite auf bie meitgefeenben

^cfeäblidjleiten be» unpaffenben, mobernen ©cfeufemerlg auf*
merlfam gemalt, unb bemühen fid) intelligente Spicule,
bem Sßublilum bie Materie oft mit großen Opfern ju Oer*
anfcfeaulicfeett unb ïlar ju ma^en. Sroljbent bleibt ber alte
llnfinn befteljcn unb tnirb fcbon ber ^'inbetfüjj burt^ ba§
jSmmerïi^fte ©^u^mert beformirt unb für äße Seiten ber*
trüppelt. (S§ ftnben fol^e 93etebrungen leiber — leiber nur
bei einem ganj tletnen tBrucbtbeil non füttern Eingang;
bie eitelfeit unb Sßobefudjt übertoudjert bie nernünftige Stn=

fidbt unb man füfelt ft^ faft berfudjt, an bie §au§näter ju
gelangen mit bem Dlnfinnen, bie 5lnfd)affung normalen ©t|uf)'
toerfe§ für bie fiinber )um unnerbrüdjtidjen ©efe^e ju ergeben.
Söaren bie ß'inber einmal mit ben enormen SSort&eüen einer

©in weitoerbreiteteS llebel finb bie llnter-
leibSbrüdte; fie mad)en jäferlid) 736 fRefruten

unb 200 ©ingetfeeilte zum SRilitärbienft untauglii^-
*

* *
SÖenn eS aucfe auf ben erften Slid_ fdjeiitett

möcfete, als feätten biefe militärifdfeen fRotizen nidfet

ben richtigen ißlafe in einer pauenzettung, fo

braucfet man bocfe bloS barauf feinzuweifen, bafe

biefe Xaufenbe oon zunt StRilitär untaugticfe S3e=

funbenen, mefer ober weniger ©ebrecfeltcfeen, bie

©ofene oon SRüttern finb, bie bei richtiger ©in=

ficfet, Seleferung unb bafeeriger Pflege unb ©r=

Ziefeung zur gefunben unb oolltommenen ©ntwid=

lung feätten gebracfet werben tonnen.
Slidfet bafe wir fo fefer für ben ©olbatenftanb

fcfewärmten, bafe wir uns beSfealb gebritngen
füfelten, ben ©efunbfeeitSftaub unferer ©ofene zu
feeben — benn baS SRilitärwefen ift unb bleibt ja
bod) immer nur ein notfewenbigeS Hebel — nein,
aber gefunbe, arbeitsfräftige, tüchtige unb auS=

bauernbe, gut erzogene ©öfene, wie bie fRepublit
als Bürger fie witnfd)en mufe, finb aucfe zu
ber Slotfe bie beften Slertfeeibiger beS SSaterlanbeS.

Ofene unfere militärifdfeen ©inricfetungen wären
wir faum im pile, ein fold)' richtiges unb an=

fd)aulidjeS iöilb oon bem ©efammtgefunbfeeitSzu=
ftanb unferer märtnlidjen ©eneration zu erfealten.

SSir glauben teineSWegS fefel Zu gefeen, Wenn

wir befeaupten, bafe aucfe beim weiblicfeen ©e=

fd)led)te bie „UntauglicfeteitSziffcß" eine nid)t_we=
niger erjdjrecfenbe ^bfec erreichte, wenn in gleicher
Söeife wie beim SJiilitär ber ©efunbfeeitSzuftanb
ber weiblicfeen Seoölterung jäferlid) lonftatirtwürbe.
©S ift bieS ein änfeerft einbringlidjcr SRafenruf an
bie SRütter, mit ganz befonberem ©rnfte ficfe für
jene pagen zu intereffiren, welcfee bie richtige ©r=
Ziefeung ber Sugcwb unb bie öffentlidfee unb pri=
oate ©efunbfeeitSpflege zum ©egenftaube feaben.
Se einfacfeer unb natiirlidfeer wir felbft leben, um
fo fräftiger wirb unfere fRacfefommenfdjaft fein unb
um fo rationeller werben wir aucfe unfere Einher
erziefeen. peilid) tragen unfere feeutigen gefed«

fd)aftlid)en Serfeältniffe oiel bazu bei, eine uatur=
gemäfee Pflege unb ©rziefeuug ber Einher zu er=

fd)Weren, bocfe fefelt eS aucfe gar zu oft an ber
nötfeigen ©inficfet unb au ©uergie, ©elbftftänbig*
feit unb gutem SBillen, um ben zur ©itte unb
©ewofenfeeit geworbenen liebeln unb §emmniffen
mit ©rfolg entgegenzutreten unb baS zu tfeun, waS
bie belfere ©infid)t unb innere lleberzeugung oon
ltnS forbern.

©teile eine jebe benfenbe SJhttter eS ficfe zur
feeiligen Slufgabe, nacfe iferer beften traft bie för=

perlid)e unb geiftige ©efunbfeett iferer tinber zu
begrünben unb zu förbern ; baS ift ber einzige Sßeg,

um bie nationale ©efunbfeeit unb bamit ifere SBefer*

traft zu feeben; benn aucfe uns pauen gilt baS

Sßort: pfleget unb bauet baS SSaterlanb!

Êleine pittl|cilnngtn.

Sn Sonb on feaben oor furzer ßett 6 ®ameu
ifer 31potfeefer=©jamen abgelegt, ©ie feaben bie

Slbfidjt, ein eigenes ©efcfeäft zu grünben unb ztoar
feine Slpotfeefe, fonbern ein ®rogeu=©efcfeäft. ©ine

franzöfijdje junge 2)ame, bie aucfe ifer Slpotfeefer=

©jamen beftanben featte, begab ficfe uad) fßariS,
erwarb fid) bort ein franzöfifcfeeS patent unb liefe

ficfe nad)feer als Slpotfeefenbefifeerin in Stizza nieber.
* *

*
Saut ben „fReuen Safeneu" feat ber öfter-

reicfeifdfee tultuSmiuifter ber ©cferiftftellerin
fDZaria Xfeerefia SR at) in îroppau (SRih
arbeiterin obigen SlatteS) aus beut gonb für
llnterftüfeung junger, talentooller tüuftler ein

©taatsftipenbinm bewilligt mit bem Sßnnfcfee, bafe

pl. SRat) ifer bewäferteS Xalent inSbefonbere ber
in Defterreicfe nocfe faft ganz bracfe liegenben Si=
teratur für bie reifere weiblidje Sngenb wibme.

tationcllen gußbelleibung belatmt, fo mürben fte biefeltie um
feinen ^rei§ meh entbehren motten, menn fte, ben etterlidjen
SBerorbnungen entlaffen, bie 2®at)t itjrer gußbefleibung felbft
bornehmen bürfen.

IppxedfyfciciL

Irngrit.
grage 150: ïïlbdite mot)l eine mütterlidb gefilmte, ältere

unb einfid)tige Qrau einer aßeinfteßenben SBaife iiuttßeitcn,
auf ma§ bei ber 2öat)t eineê Sebenêgefatjrten ßauptfäditidb ju
a^ten ift, um ein fd)öne§ ï)âuëïtdbe§ ©lüd unb eßelid)e§ Sßer=

fjättnifj ju begrünben?

grage 151: 2Bie befeitiget man übetriedienbcn 5tttjem

grage 152: ßann mir irgcnb eine fteifeige Seferin ber

„SrauemSeitung" ïïuStunft geben, ob einer Werfern mit einem I

ft^ma^en ßßagen, ber nur ganj teilte ©peifen oertragen

fann unb bie baju nie gehörigen Appetit tjat unb bie meifte

Seit mit ftarfem Sopfmet) behaftet ift, burt^ irgenb ein Mittet
3U ßelfen fei. K- u. in st.

guttwurten.
ißuf grage 147: Mit bem ©tärfejufat) ber ©efdbmifter

©teiger in ©ßjafffiaufen (Seiterinnen ber ©tättefurfe) unb

tiadj beren ©tätteoerfatjren merben ©ie bie günftigften ©r=

folge erjieten. 2Benn in bortiger ©egenb bie «bpattung
eine§ @tättefurfe§ gemünzt mirb, fo muffen minbeftend 10

bi§ 15 $beilnet)merinnen fid) metben unb mufe im Orte ein

paffenbeê Sofat borfeanben fein, gür näfeere lugfunft feat

man fid) an bie SBetreffenben felbft ju menben.

ïtuf Çrage 148 : S" ben gemöfenlitben, naferfeaften unb

fdineß jubereiteten ©peifen gehören bie ©eri^te oon ©iern,

fomie bie oetfd)iebenen mit Mild) jubereiteien Mcfet=, ©rie§=,

Mai§=, 9ïei§>, Kartoffel* unb bergteidjen SSteie, bie in gar
manifeerlei Ütbmed)§Iung gerne getroffen merben. Su ganj be*

fonberer ßßeife aber etfiiüen bie gemünfdjten Smede : fdjneßer

Subereitung, ganj befonberen ßtäfermertfeeg unb äufeerft bil=

ligett greife» "bie erft neu in ben §anbet gefommenen Segu*

minofenpräparate oon §errn Maggi, §ammermüt)Ie ßemots

tfeat unb ©tabtmüfete Süricfe. 2öir feaben längere Seit ein=

gefeenbe 23erfu(fee bamit angefteßt unb feaben ganj erfreuliche

Dîefuttate bamit erhielt. Safe ber ©enufe oon §ütfenfrüd)ten
in riifetigftem 33erfeättnife ftefee ju einer rationetten ßrnäferung
unb Aufbau be» menfd)li^en Körper?, ba§ ift ftfeon längft
anerfantite î;featfad)e unb e§ finb bie unermübtiefeen 93erfu<fee

§errn Maggi'S jur §erfteßung biefer in mbglicfeft praftiftfeer

gotm unb ju bißigften greifen Oon meittragenber 3?ebeutung.

Mir merben nää)ften§ einige fRejepte für Subereitung biefer

Seguminofcnpväparate itt biefen blättern oeröffenttiefeen.

ißuf grage 149: fRabifaleê lulreifeen ift ba§ befte Mittel.
S)ie grauenmelt fteßt fid) inbefe felbft ein reifeteê 5lrmutfe§=

jeugnife au§, menn e§ fortgefefet grauenjimmer gibt, bie ber

Meinung finb, bafe einige fleine ^ärtfeen im ©efitfete iferen

perjiMicfeen Söertfe Oernicfeten ober in f^age fteßen lönnten.

21uf page 149: ©a§ befte ©ntfeaarung§mittel ift ba§
SBöttcfeer'fße ©epilatorium au§ ßalciumfulpfefepbrat. — Su'
Bereitung: 30 tßjeile frifcfe gebrannten Calles merben mit
12—14 Sfeeilen marmen Mafferg gelöfett unb bem jerfaßenen
ßalle fo oiel ßßaffer jugefefet, bafe ein IBret entftefet. Su ben

lectern leitet man feierauf fo lange einen ©trom oon ©djmefel*
mafferftoffgag, big ber èaïl nid)t mefer baoon aufjunefemen
oermag. 2>iefet 93ret mirb bann mefferrüdenbid auf bie be*

feaarte §>autftefle aufgetragen, bafetbftlö—20 Minuten liegen
getaffen unb bann mit einem naffen ©dfemamine entfernt. SSor

ber tferojebur ift bie betreffenbe ©teße ju rafiren. j. k.
** *

SBie lann manSintenftedenaugMäfifeeent®
fernen?

©utffe biefe page angeregt, unb meil gerabe einer meiner
Knaben fein gan^ nerteg §£uib fo mit ïinte befefemufet featte,
bafe beren ©ntfernung burife ^leefatj (O^atfäure, Suderfäure)
bag §emb nur oerborben feätte, nafem id) meine Suflu<ht ju
fdfemeftigfaurem ßtatvon, vulgo 5tntid)tor unb 2Bein=
fteinfäure. — S)a nun feit mieberfeolten Malen mit biefem
Mittet fefer gute fftefuttate erjiett feabe, ba erfieng bie Rieden,
autfe bie gröfeten, fpurtog oerfifemunben finb unb (mag bie
§auptfa<fee ift) bag S*ug nid)t gelitten feat, fo miß Sfenen

gerne mein Slerfaferen ju anberer Seule ßtutjeu mittfeeiten:
®en mit Pnte befd)mufeten Stfeeil breite man in einer

irbenen ©cfeiiffel ober platte aug, befeutfete ifen mit Söaffer,
ftreue bann Oon obigem fifemefelfauren ßlatron barauf, bafe
ber peden bebedt ift, unb giefee (ober Oietmefer tröpfle) 0or=
feer in feeifeem Maffer aufgelöste Meinfteinfäure barauf; eg

foß ein teiefeteg 5ßraufen erfolgen, unter ©ntmidlung fifemefti^
ger ®ämpfe; bieg ift bag ridftigfte Merlmal, nadfe bem man
ftife ju riefeten feat, ©rfolgt lein 51ufbraufen, fo ift bie ©äure
ju oerbünnt unb mufe ftärler gemad)t merben. ©tatt 2öein=
fteinfäure lann man aucfe ©aljfäure unb ©ifemefetfäure, aber
immer oerbünnt, anmenben; bocfe ift biefeg ju riglirt, inbem
bei ju ftarla Inmenbung bag Seug befcfeäbigt mirb, mäferenb
bieg bei SBeinfteinfäure niefet ju befürefeten ift. Sßei einiger
©inmirlung mirb ber peel juerft grau unb bann gelb, ©oßte
lein ?tufbraufen mefer erfolgen unb ber ped nocfe niefet blafe*
gelb gemorben fein, ftreue man nur mefer ßtatrou unb Mein*
fteinfäure barauf. $)er ganje iprojefe bauert etma 5 big 10
Minuten, je nacfe ©röfee ber peden. ©inb bie Süden ein*
mal feeßgelb, fo legt man fie in Maffer ober fette ©eifen*
brüfee unb mäfifet ba§ S^ug mit ber anbern Mäfifee fertig,
îtuf biefe Stri^befeanbelt, finb bie Sieden gänjticfe oerfefemun*
ben unb bie ©toffe niefet fdjmäcfeer gemorben. j. c. g.
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Wesen ist, ehe alle die Thüren zugeschlagen wurden,

zu denen ich beileibe nicht hineinsehen durfte?
Ein ganz einfaches Hauskleid, eine Leinwandschürze,

wenn man eben im Häuslichen zu thun
hatte, ja sogar eine von der Arbeit feuchte Hand,
die man erst abtrocknen muß, ehe man sie der

Freundin bieten kann, all' das würde mich nicht
dazu veranlassen, beim Eintritt von Besuch die

Flucht zu ergreifen. Man weiß es ja, daß ich in
meinem Hause beschäftigt bin, und ich schäme mich

dessen nicht. — Liegt hier und da ein
Kinderspielzeug herum, nun wohl: man weiß es, daß

ich kleine Kinder habe, die im Wohnzimmer spielen;
auch das ist keine Schande. Aber freilich — Kleider,

Wäsche oder das leere Geschirr von der letzten

Mahlzeit, oder Staub und Schmutz in den

Winkeln — das darf nicht im Wohnzimmer zu
finden sein, das darf aber auch nie dort zu finden
sein, und ebenso darf sich nie, absolut niemals,
die Hausfrau in einem Anzüge befinden, dessen sie

sich vor fremden Augen zu schämen hätte. Müßte
sie sich denn nicht viel tausend Mal mehr vor den

Augen ihres Gatten, ja sogar vor denen ihrer
Dienstboten — schämen? Für die Kmder muß

dieselbe Sauberkeit Gesetz sein.

Darum kann ächte, gute Sitte und feiner
Anstand nur in einem Hause geübt werden, dessen

ganzes Thun und Treiben, Reden und Denken
klar vor den Augen aller Welt daliegt, wie unter
der Krystallglocke.

„Licht, viel Licht, bis in den letzten Winkel
hinein!" heißt es auch da wieder, und die Kinder,

die in dieser klaren, sonnenhellen Atmosphäre
erwachsen sind, werden überall im Leben ihren
Platz gut auszufüllen wissen, ob sie das Schicksal
dereinst in bescheidene Verhältnisse bringt oder

ihnen eine Krone in's Wappen flicht.

Zur Gesundheitspflege.

Aus einerKorrespondenz der „Schweizer Grenzpost"

entnehmen wir folgende, auch für denkende
Mütter sehr interessante Notizen.

Die jährlichen Durchschnittszahlen der
diensttauglichen schweizerischen Militärs von den Jahren
1876—1882 stellen sich folgendermaßen:

Durch ungenügende Körperentwicklung
(ungenügende Körperlänge, zu geringer Brustumfang

und allgemeine Schwächlichkeit) verliert die

schweizerische Armee jährlich 1957 Mann. Bei
den untersuchten Rekruten werden jährlich blos
6"/oo (per Tausend) mit Tuberkulose und andern
Lungenkrankheiten behaftet gefunden, bei den
Eingetheilten aber nehmen die Brustkrankheiten mit
441 Mann Per Jahr die erste Stelle unter den

Dispensationsgründen ein.
Die zweite Krankheit, welche die Armee sehr

dezimirt, ist der Kröpf. Er nimmt sowohl bei

den Rekruten, als auch bei Eingetheilten die zweite
Stelle unter den Dispensationsgründen ein. Die
Schweiz verliert durch den Kröpf jährlich 1744
Rekruten und 419 Eingetheilte.

Zunächst dem Kröpf steht der Plattfuß, der

sehr häufig mit dem Schweißfuß vereint ist;
beide zusammen machen jährlich 946 Rekruten
untauglich. Er entsteht bei muskelschwachen Individuen

durch zu frühzeitige und unmäßige Belastung
und Anstrengung; einen großen Einfluß auf seine

Entwicklung hat aber auch das unrichtige Schuhwerk,

welches die Füße so arg difformirt. *)

Anmerkung der Redaktion. Immer und immer
wieder wird von kompetenter Seite auf die weitgehenden
Schädlichkeiten des unpassenden, modernen Schuhwerks
aufmerksam gemacht, und bemühen sich intelligente Fachleute,
dem Publikum die Materie oft mit großen Opfern zu
veranschaulichen und klar zu machen. Trotzdem bleibt der alte
Unsinn bestehen und wird schon der Kinderfüß durch das
jämmerlichste Schuhwerk deformirt und für alle Zeiten
verkrüppelt. Es finden solche Belehrungen leider — leider nur
bei einem ganz kleinen Bruchtheil von Müttern Eingang;
die Eitelkeit und Modesucht überwuchert die vernünftige Ansicht

und man fühlt sich fast versucht, an die Hausväter zu
gelangen mit dem Ansinnen, die Anschaffung normalen Schuhwerkes

für die Kinder zum unverbrüchlichen Gesetze zu erheben.
Wären die Kinder einmal mit den enormen Vortheilen einer

Ein weitverbreitetes Uebel sind die

Unterleibsbrüche; sie machen jährlich 736 Rekruten

und 200 Eingetheilte zum Militärdienst untauglich.
-i-

Wenn es auch auf den ersten Blick scheinen

möchte, als hätten diese militärischen Notizen nicht
den richtigen Platz in einer Frauenzeitung, so

braucht man doch blos darauf hinzuweisen, daß

diese Tausende von zum Militär untauglich
Befundenen, mehr oder weniger Gebrechlichen, die

Söhne von Müttern sind, die bei richtiger
Einsicht, Belehrung und daheriger Pflege und

Erziehung zur gesunden und vollkommenen Entwicklung

hätten gebracht werden können.

Nicht daß wir so sehr für den Soldatenstand
schwärmten, daß wir uns deshalb gedrungen

fühlten, den Gesundheitsstaud unserer Söhne zu
heben — denn das Militärwesen ist und bleibt ja
doch immer nur ein nothwendiges Uebel — nein,
aber gesunde, arbeitskräftige, tüchtige und
ausdauernde, gut erzogene Söhne, wie die Republik
als Bürger sie wünschen muß, sind auch zu Zeiten
der Noth die besten Vertheidiger des Vaterlandes.
Ohne unsere militärischen Einrichtungen wären
wir kaum im Falle, ein solch' richtiges und
anschauliches Bild von dem Gesammtgesundheitszu-
stand unserer männlichen Generation zu erhalten.

Wir glauben keineswegs fehl zu gehen, wenn
wir behaupten, daß auch beim weiblichen
Geschlechte die „Untauglichkeitsziffer" eine nicht
weniger erschreckende Höhe erreichte, wenn in gleicher
Weise wie beim Militär der Gesundheitszustand
der weiblichen Bevölkerung jährlich konstatirtwürde.
Es ist dies ein äußerst eindringlicher Mahnruf an
die Mütter, mit ganz besonderem Ernste sich für
jene Fragen zu interessiren, welche die richtige
Erziehung der Jugend und die öffentliche und
private Gesundheitspflege zum Gegenstande haben.
Je einfacher und natürlicher wir selbst leben, um
so kräftiger wird unsere Nachkommenschaft sein und
um so rationeller werden wir auch unsere Kinder
erziehen. Freilich tragen unsere heutigen
gesellschaftlichen Verhältnisse viel dazu bei, eine
naturgemäße Pflege und Erziehung der Kinder zu
erschweren, doch fehlt es auch gar zu oft an der
nöthigen Einsicht und an Energie, Selbstständig-
keit und gutem Willen, um den zur Sitte und
Gewohnheit gewordenen Uebeln und Hemmnissen
mit Erfolg entgegenzutreten und das zu thun, was
die bessere Einsicht und innere Ueberzeugung von
uns fordern.

Stelle eine jede denkende Mutter es sich zur
heiligen Aufgabe, nach ihrer besten Kraft die

körperliche und geistige Gesundheit ihrer Kinder zu
begründen und zu fördern; das ist der einzige Weg,
um die nationale Gesundheit und damit ihre Wehrkraft

zu heben; denn auch uns Frauen gilt das
Wort: Pfleget und bauet das Vaterland!

Kleine Mittheilungen,

In Loud on haben vor kurzer Zeit 6 Damen
ihr Apotheker-Examen abgelegt. Sie haben die

Absicht, ein eigenes Geschäft zu gründen und zwar
keine Apotheke, sondern ein Drogen-Geschäft. Eine
französische junge Dame, die auch ihr Apotheker-
Examen bestanden hatte, begab sich nach Paris,
erwarb sich dort ein französisches Patent und ließ
sich nachher als Apothekenbesitzerin in Nizza nieder.

-i- -i-

Laut den „Neuen Bahnen" hat der
österreichische Kultusminister der Schriftstellerin
Maria Theresia May in Troppau
(Mitarbeiterin obigen Blattes) aus dem Fond für
Unterstützung junger, talentvoller Künstler ein

Staatsstipendium bewilligt mit dem Wunsche, daß
Frl. May ihr bewährtes Talent insbesondere der
in Oesterreich noch fast ganz brach liegenden
Literatur für die reifere weibliche Jugend widme.

rationellen Fußbekleidung bekannt, so würden sie dieselbe um
keinen Preis mehr entbehren wollen, wenn sie, den elterlichen
Verordnungen entlassen, die Wahl ihrer Fußbekleidung selbst

vornehmen dürfen.

SprechscretL.

Fragen.
Frage 150: Möchte wohl eine mütterlich gesinnte, ältere

und einsichtige Frau einer alleinstehenden Waise mittheilen,
aus was bei der Wahl eines Lebensgefährten hauptsächlich zu

achten ist, um ein schönes häusliches Glück und eheliches

Verhältniß zu begründen?

Frage 151: Wie beseitiget man übelriechenden Athem?

Frage 152: Kann mir irgend eine fleißige Leserin der

„Frauen-Zeitung" Auskunft geben, ob einer Person mit einem

schwachen Magen, der nur ganz leichte Speisen vertragen
kann und die dazu nie gehörigen Appetit hat und die meiste

Zeit mit starkem Kopfweh behaftet ist, durch irgend ein Mittel
zu helfen sei. o. m 8t.

Antworten.
Auf Frage 147: Mit dem Stärkezusatz der Geschwister

Steiger in Schaffhausen (Leiterinnen der Glättekurse) und

nach deren Glätteverfahren werden Sie die günstigsten

Erfolge erzielen. Wenn in dortiger Gegend die Abhaltung
eines Glättekurses gewünscht wird, so müssen mindestens 10

bis 15 Theilnehmerinnen sich melden und muß im Orte ein

passendes Lokal vorhanden sein. Für nähere Auskunft hat

man sich an die Betreffenden selbst zu wenden.

Auf Frage 148 : Zu den gewöhnlichen, nahrhaften und

schnell zubereiteten Speisen gehören die Gerichte von Eiern,

sowie die verschiedenen mit Milch zubereiteten Mehl-, Gries-,

Mais-, Reis-, Kartoffel- und dergleichen Breie, die in gar
mancherlei Abwechslung gerne genossen werden, In ganz

besonderer Weise aber erfüllen die gewünschten Zwecke: schneller

Zubereitung, ganz besonderen Nährwerthes und äußerst

billigen Preises 'die erst neu in den Handel gekommenen Legu-

minosenpräparate von Herrn Maggi, Hammermühle Kempt-

thal und Stadtmühle Zürich. Wir haben längere Zeit
eingehende Versuche damit angestellt und haben ganz erfreuliche

Resultate damit erzielt. Daß der Genuß von Hülfenfrüchten
in richtigstem Verhältniß stehe zu einer rationellen Ernährung
und Ausbau des menschlichen Körpers, das ist schon längst

anerkannte Thatsache und es sind die unermüdlichen Versuche

Herrn Maggi's zur Herstellung dieser in möglichst praktischer

Form und zu billigsten Preisen von weittragender Bedeutung.

Wir werden nächstens einige Rezepte für Zubereitung dieser

Leguminosenpräparate in diesen Blättern veröffentlichen.

Auf Frage 149: Radikales Ausreißen ist das beste Mittel.
Die Frauenwelt stellt sich indeß selbst ein rechtes Armuthszeugniß

aus, wenn es fortgesetzt Frauenzimmer gibt, die der

Meinung sind, daß einige kleine Härchen im Gesichte ihren
persönlichen Werth vernichten oder in Frage stellen könnten.

Auf Frage 149: Das beste Enthaarungsmittel ist das
Böttcher'säe Depilatorium aus Calciumsulphhydrat. —
Zubereitung: 30 Theile frisch gebrannten Kalkes werden mit
12—14 Theilen warmen Wassers gelösck-t und dem zerfallenen
Kalke so viel Wasser zugesetzt, daß ein Brei entsteht. In den

letztern leitet man hierauf so lange einen Strom von Schwesel-
wasserstoffgas, bis der Kalk nicht mehr davon aufzunehmen
vermag. Dieser Brei wird dann messerrückendick auf die
behaarte Houtstelle aufgetragen, daselbst 15—20 Minuten liegen
gelassen und dann mit einem nassen Schwämme entfernt. Vor
der Prozedur ist die betreffende Stelle zu rasiren. w.

Wie kann man Tintenfl ecken aus Wäsche
entfernen?

Durch diese Frage angeregt, und weil gerade einer meiner
Knaben sein ganz neues Hemd so mit Tinte beschmutzt hatte,
daß deren Entfernung durch Kleesalz (Oxalsäure, Zuckersäure)
das Hemd nur verdorben hätte, nahm ich meine Zuflucht zu
schwefligsaurem Natron, vuIZD Antichlor und Wein-
fteinsäure.— Da nun seit wiederholten Malen mit diesem
Mittel sehr gute Resultate erzielt habe, da erstens die Flecken,
auch die größten, spurlos verschwunden sind und (was die
Hauptsache ist) das Zeug nicht gelitten hat, so will Ihnen
gerne mein Verfahren zu anderer Leute Nutzen mittheilen:

Den mit Tinte beschmutzten Theil breite man in einer
irdenen Schüssel oder Platte aus, befeuchte ihn mit Wasser,
streue dann von obigem schwefelsauren Natron daraus, daß
der Flecken bedeckt ist, und gieße (oder vielmehr tröpfle) vorher

in heißem Wasser aufgelöste Weinsteinsäure darauf; es

soll ein leichtes Brausen erfolgen, unter Entwicklung schwefliger

Dämpfe; dies ist das richtigste Merkmal, nach dem man
sich zu richten hat. Erfolgt kein Aufbrausen, so ist die Säure
zu verdünnt und muß stärker gemacht werden. Statt
Weinsteinsäure kann man auch Salzsäure und Schwefelsäure, aber
immer verdünnt, anwenden; doch ist dieses zu riskirt, indem
bei zu starker Anwendung das Zeug beschädigt wird, während
dies bei Weinsteinsäure nicht zu befürchten ist. Bei einiger
Einwirkung wird der Fleck zuerst grau und dann gelb. Sollte
kein Aufbrausen mehr erfolgen und der Fleck noch nicht blaßgelb

geworden sein, streue man nur mehr Natron und
Weinsteinsäure darauf. Der ganze Prozeß dauert etwa 5 bis 10
Minuten, je nach Größe der Flecken. Sind die Flecken
einmal hellgelb, so legt man sie in Wasser oder fette Scifen-
brühe und wäscht das Zeug mit der andern Wäsche fertig.
Auf diese Art^behandelt, sind die Flecken gänzlich verschwunden

und die Stoffe nicht schwächer geworden. e. v.



76 Inserate 2é Schweizer Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,

und deren Filialen im In- und Auslande.

Fiir eine Familie
der deutschen Schweiz, welche ihren
Sohn auf eine hohe Schule der französischen

Schweiz schicken möchte, fände
sich eine Familie, welche das Gleiche mit
ihrem 16jährigen Sohne vorhat, zum
Umtausch bereit. (H894L)

Zu wenden an Herrn Bovey, Boulevard
industriel, Lausanne. [1929

Nach Bern wird für sofort oder später
eine tüchtigeKöchin gesucht. Dieselbe
muss die Behandlung der Wäsche und den
Hausdienst gründlich kennen und in der
Besorgung des Gartens nicht ganz
unerfahren sein. Guter Lohn und gute Behandlung.

— Offerten unter 1919 an Haasenstein

& Vogler in Basel. [1919

Schöne Saisonstelle
als BuffetcLame und Kellnerin für eine
Tochter aus achtbarer Familie, ernsten
Charakters, nicht gar zu jung, an Arbeit
gewöhnt, drei Sprachen sprechend, die
Freude, Kenntnisse und Erfahrung im
Hotelfache besitzt. Ohne gute Keferenzen
unnütz. Photographie und Altersangabe.

Anmeldungen unter Chiffre 1920 an die
Annoncen-Exped. Haasenstein & Vogler
in Basel. [1920

Une demoiselle de la Suisse
allemande, très bonne musicienne, ayant passé
plusieurs années en Angleterre et dans la
Suisse française, désire trouver une place
d'institutrice dans une famille ou dans
un pensionnat. De bons certificats à

disposition. [1908
Adresser les offres sous chiffre Hc 1854 Q

à MM. Haasenstein & Vogler à Bâle.

Une veuve habitant une petite
campagne du vignoble neuchâtelois désirerait
prendre en pension une ou deux demoiselles

allemandes. Prix de pension Frs. 45

par mois. Pour renseignements, s'adresser
à Mme veuve Breitling à Areuse, près
Colombier. [1917

Stelle-Gesuch.
1918] Eine Tochter von 18 Jahren, aus
honneter Familie, beider Sprachen
vollkommen mächtig, wünscht Stelle als Bonne
d'enfants, Reisebegleiterin oder Stütze
der Hausfrau. Gute Behandlung wird
höherem Lohn vorgezogen.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 558 G
befördern Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Zur selbstständigen Besorgung eines
kleinen Haushaltes von nur Erwachsenen
wird eine Frauensperson mittleren Alters
und von solidem Charakter gesucht.

Offerten unter Angaben des Alters und
bisherigen Wirkungskreises mit Chiffre
M. W. 1915 besorgt die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [1915

Gesucht:
1897] In ein gutes Weisswaarengeschäft
eine tüchtige Vorarbeiteriii; guter
Charakter wird erwünscht. Gute Behandlung,

Lohn nach Leistung. Zeugniss
erwünscht. Eintritt nach Uebereinkunft.

Offerten unter Chiffre H 1771 Q
befördern Haasenstein & Vogler in Basel.

fPQTIPht" In s Berner 0kerlan& ein &e*
UCuUulll i wandtes, durchaus erfahrenes,
zuverlässiges Kindermädchen zu zwei
Kindern von l1^ Jahren und 4 Monaten,
das dieselben ganz selbstständig zu pflegen
hätte. Ohne vorzügliche Zeugnisse un-
nöthig sich zu melden. Ein Mädchen,
das beider Sprachen mächtig ist, würde
vorgezogen. Eintritt wenn möglich sofort.

Selbstgeschriebene Offerten mit Zeug-
niss-Copien unter Chiffre H 1772 Q
befördern Haasenstein & Vogler in
Basel. [1898

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [1865E

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht,

I
Milchkur

Soolbad Rheinfelden.
Hotel Engel. Omnibus an

beiden Bahnhöfen.
Neueste und comfortabelste Einrichtungen. Anerkannt billigste

Pensionspreise. Prospekte gratis. (H 775 Q)

1901] H. Oertli-Bürgi, Besitzer.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.
Landesausstellung Zürich Diplom -1883 - Ausstellung Amsterdam Preismedaille.

Dennler's Eisenbitter
— Iziterla^eri —

hat als Heilmittel in den verschiedensten Stadien von Bleichsucht, Blut-
armuth, allgemeinen Schwächezuständen etc. fortwährend ungezählte
überraschende Kuren bei Erwachsenen und Kindern zu verzeichnen, wird
deshalb auch seit lange von Aerzten verordnet und bestens empfohlen. —
Für Reconvalescenten und Altersschwache beider Geschlechter ein herrliches
Stärkungsmittel. Auch bei beginnender Diphtheritis mit Erfolg angewendet.
— Unterstützung bei Luft- und Badekuren.

Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter allen mit Recht angewandten
ältern und neuern Eisenpräparaten dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne
den Magen oder die Zähne zu belästigen, rasch die gesunkene Verdauung
wieder hebt.

IPT" Dépôts in allen Apotheken. [1673E

Klimatischer Kurort Morschach.

Hôtel und Pension Frohnalp
in Morsehach bei Axenstein am Vierwaldstättersee.

— Eröffnet seit 1. JVXai. —
1889] Billigste Pensionspreise. — Bäder und Douchen im Hause. —
Prompteste und aufmerksamste Bedienung.

P. Schnack,
(H1683Q) langjähriger Oberkellner und Sekretair

des Hôtels 3 Rois in Basel.

Verbindung ab Brunnen: per Fussweg in V2, per Wagen in % Stunden.

Baden - Limmathof - Schweiz I
1926] Eigenthümer: Gebr. Borsinger. (H1934Q)

Hôtel und Bäder sind eröffnet. — Prospecte stehen zur Verfügung. I

¥ öle einzige Chocolade nach sielIiauischer Art
Qegrâsdet Jlt

1849 ^
Ii¥

JîL, Gegründet^ 1849
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mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.
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1910] Nietler1agen werden
gesucht von der am Dampfbest eingerichteten

Kleiderfärberei und Druckerei
Herisau. (H 1790Q)

1928] Unterzeichneter verkauft, so lange
Vorrath, gut gedörrte

syrische Aprikosen
mit Mandelkern, bei Abnahme von
41/a Kilo per Kilo à Fr. 1 franko per
Post unter Nachnahme.

Diese Aprikosen eignen sich in Folge
ihres delikaten, sauersüsslichen Geschmacks
und vorzüglichen Aromas ausgezeichnet
für Coniituren. (H1441Z)

Mit höflicher Empfehlung
Wilh. Weber-Zwicky

in Mollis (Glarus).

Kaffee
garantirt feine Sorten, gehen jetzt zu
folgenden ermässigten Preisen, portofrei
gegen Nachnahme, ab:
5 Ko. afrik. Mocca, reinschmeck. Fr. 7.50
5 „ Campinas, sehr schön „ 8.50
5 „ grün Java, brillant „ 9.50
5 „ Ceylon, feine Sorte 10.50
5 „ Gold Menado, edel „ 11.50
5 „ arab. Mocca, feurig „ 12.—
5 „ Ceylon Perl, edel „ 11.50

Ludwig Harling & Co.,
(Ho 3050) Hamburg (8). [1913

Allen Verdauungskranken kann
J. J. F. Popp's langjährig
bewährte Heilmethode zur Beseitigung

ihres Leidens dringend
empfohlen werden. [1776E

Die heiehrende Schrift
Oli.ron.isc2a.er

Magen- und Darmkatarrh
ist gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von J. J. F. Popp's
Poliklinik in Heide (Holstein).

Wer reinwollene

Damen-Kleiderstoffe etc.
(auch reizende Frühjahrs- u. Sommerstoffe)

in reellen Qualitäten zu billigsten Fabrikpreisen

direkt aus der Fabrik beziehen will,
wende sich an die Fabrik von Paul Lonis
Jahn in Greiz im Voigtland, die jedes
beliebige Mass versendet und Muster
umsonst und frei abgibt. (H32062b) [1886

Geeignete Personen zum Verkaufe gesucht!

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren -Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben -Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Griechische
^ Weine.

I Probekiste
mit 12 ganzen Flaschen, in

verschiedenen vortreffl. Sorten,
Flaschen und Kiste frei, ab hier zu

Frs. 22. —

I Postprobekiste
mit 2 ganzen Flaschen, herb und
süss, franco nach allen schweizerischen

Poststationen gegen Ein¬
sendung von

Fr. 4. 70

ZIEGLER & GROSS

Kreuzlingen,
Tlmrgau.

bi-Jr-ir-Jf-Jr-Jr-Irl
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Drück der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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76 Ilmi'à 5î° 8àeiîerIraiiM-Zeitniig gz^zW^ti» «à V«gl«r in 8t. là»«» (Drobngartenstr. 1), Dassl, Dern, Asnk, 2üriob,
und deren Filialen im Ir>- und Auslande.

M à Emilie
der dentseben Lebvmiw, vvslebs ibren
3obn auf eine bobe Lebnls der franwö-
sise b en Lebvveiw sebieken möebte, fände
sied eine Damilie, velebs das Dleicbs mit
ibrem là^âbrigsn Lobns verdat, wnm Dm-
tanseb bereit. (D894D)

An senden an Herrn Lovex, Donlevard
industriel, Dan sa n ne. (1929

Nacb Dsrn >vird für sofort oder später
sine tüebtige gesuebt. Dieselbe
muss die Dsbandlung àer IVâsobs und äsn
Dausdienst gründlieb kennen nnà in àer
Desorgung àss Dartens niobt ganw nner-
fabren sein. Outer Dvbn nuä Ante Deband-
lung. — Dàrten nntsr 1919 an Daasen-
stein Vexier in Dasei. (1919

8eköns 8si8vn8töIIö
aïs Zâtàams nnà Hsllnsrin für eine
Doebter ans aebtbarsr Damilie, ernsten
Obarakters, niebt gar wn )ung, an àbeit
gs^vöbnt, àrei Lpraeben sprsobend, àis
Dreuds, Kenntnisse nnà Drkabrung im
Dôtelfaebs besitzt. Obns gute Deferenwsn
unnütw. Dbotograpbis nnà áltersangabe.

Anmeldungen nnter Obittre 1920 an àie
^.nnoneen-Dxped. Daassustsiu Ü Voglsr
in ^assl. (1929

Duc âcuiciscllc às la Luisss alle-
manàs, très bonne mnsieisnns, a^ant passe
plnsienrs annses en Angleterre et àans la
Lnisss française, desire tronver nns place
à'institutrice àans nne famille en àans
nn pensionnat. De bons certificats à dis»

position. (1998
^.dresser les offres sons obiffre Ze 4654 H

à NN. Daassustsiu äs Voglsr à Lâls.

Dns venvs babitant nns petits
campagne àn vignoble nsnebâtelois désirerait
prsnàre en pension nne on deux àsmoi-
selles allemanàes. Drix às pension Drs. 45

par mois. Donr renseignements, s'aàresssr
à N>o venvs Drcitliux à àcusc, près
Oolombisr. (1917

8telle-ks8uek.
1918) Dine Doebtsr von 18 àabren, ans
bonnster Damilie, beiàer Lpracksn voll-
kommen mâcbtig. v?nnscbt Ltelle aïs Douno
à'sukauts, lksissbsglsitsriu oàer Ltntxe
àer Dausfrau. Oute Dsbandlung vàrà
böbersm Dobn vorgewogen.

Oeil. Offerten nnter Obiffre N 558 (4 bs-
fördern Daassustsiu äs Voglsr, Lt. Salien.

Anr sslbststândigen Desorgung eines
kleinen Dausbaltes von nnr Drvaebsenen
wird eins Drausnspsrson mittleren Alters
nnà von soliàem Obaraktsr gesuebt.

Offerten nntsr Angaben àss Alters nnà
bisbsrigsn Virkungskreisss mit Obiffre
N. ^V. 1915 besorgt àis Expedition àer
„Lcbweiwer Drauen-Asitung". (1915

Dosucbt:
1897) In ein gutes V7sissvaarsvZssobäft
sine tüebtige Vcrurdeiteriu; guter
Obarakter wird erwünsebt. tinte Dsband-
lung, Dobn nacb Deistung. Asugniss
erwünsebt. Eintritt nacb Debersinkunft.

Offerten nnter Obiffre DI 4774 H be-
fôràern Haasenstsin äs Vogler in Zassl.

In's Zernsr vberlanä. sin ge-
UvuUvIIt. v/anàtes, ànrcbans erkabrsnes,
^nverlâssigss Xiuâerius.âcdvu ?n si^vei

Bindern von 1 '/s àabren nnà 4 Nonaten,
àas àiesolbsn ganz: selbststânàig sn xllegen
batts. Dbne vor^ngliebe Aengnisse nn-
nötbig sieb xn mslàsn. Din Nâàebsn,
àas beiàer Lpracben mäcbtig ist, wnràs
vorgewogen. Dintritt v^snn moglicb sofort.

Lelbstgesebriebsne Offerten mit A eng-
niss-Dopien nntsr tikiikre D4 477L H bs-
fördern Daassnstsin & Vogler in
Dasei. ^1898

kestià V«rdMzà?e,
Danàss â Dntreàsux

liefert billigst ^1865D

Làarà I-uts in St. SaUsQ.
Nüster sende franco wnr Dinsicbt.

I Looldaà lî-lisiiikslâsii.
Omnibus un

beiden Làboken.
Neueste und comfortabslsts Diuriàtuugeu. Anerkannt billigste

Dsnsiousprsiss. Drospekts gratis. (D 775 H)

1901^ U. Oertli-Lür^i, Lôsiài-.

^p8ie ?pei8k an vielen àetellungen.
I/Mssâtàg ^üricd Diplom im - àsiàs ÄmstordäM kroismedoilik.

veimler's àisenditter
bat als Heilmittel in den versebisdsnstsn Ltadien von Dlsiobsnobt, Dlnt-
armntb, allgemeinen Lobvräobssmstänäsn ete. t'oi'tvväbrsnd ungewäblts über-
rasebends Luren bei Lrnaebssnen und Hindern wu verwieiebnen, >vird des-
bald aueb seit lange von L.er?ten verordnet und bestens empfoblen. —
?ür Zisoonvalssosntsn und ^.ltsrssobvaobs beider Oleseblsobter sin berrliebes
Stärkungsmittel, àeb bei beginnender Dipbtbsritis mit Drt'olg angewendet.
— Unterstützung bei Duft- und Dadekuren.

vsuulcr's Üissuditter iseiebnet sieb unter allen mit Deebt angewandten
altern und neuern Disenpräparaten dadurob vortbsilbaft aus, dass sr, obns
den Nagen oder die lAäbns ?u belästigen, raseb die gesunkene Verdauung
wieder bebt.

DM- Dépôts iu alleu ^.potbàu. -WW ^1673D

Xliniatisebsr Kurort l^orseliaeb.

unl! I^sn8ion fràaip
ja lilvneàeli bd Ixellàill »m 1i«mlllàdììttvr8ee.

sêiD 1. ----
1889^ Dilligsts Dsnsionsxreise. — Dâàer nnà Doncben im Danse. —
Dromptests nnà aufmerksamste Deàiennng.

8ânaâ,
(D 1683 D) langjähriger 0berkel!ner unci 8eltràir

cies llôtels 3 bois in basel.

VsààL äd Zillililöill per 5U88U6Z in V2, per Uäßkii in ^4 Ltllàii.

Lslàll - lâiinâàof - 8àà I
I926i LiKôâlimsi': Sà. LorswAsr. (D1934<Z)

«ôte! und Kader sind eröffnet. — Krospeote sieben ^ur Verfügung. I
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1919^ 7V1 <1 r iît gr«?ir veràen ge-
snokt von àer am DaiUpkbsst eingsricbte-
ten LlìviÂorkârdorsi uuâ Druckerei
Derisau. (D 1799<Z)

1928j Dnterxeiebneter verkauft, so lange
Vorratb, gut gedörrte

szrrisàe Aprikosen
mit Alauâslksru, bei ^bnabme von
4'/s Dilo per Dilo à Dr. 1 franko per
Dost nnter Nacbnabme.

Diese Aprikosen eignen sieb in Dolge ib-
rss delikaten, sanersüsslioben Descbmacks
und vorwüglioben Aromas ansgeweicbnet
fur vcuStursu. (D1441A)

Nit böllicber Dmptsblnng

in l^lollli« (Dlarns).

garantirt feine Lortsn, geben ^stwt wn

folgenden ermäßigten Dreisen, portofrei
gegen blaobnabme, ab:
5 Do. akrik. Uoooa, rsinscbmsek. Dr. 7.59
5 „ Vampinas, sebr sebön „ 8.59
5 „ grün äava, brillant „ 9.59
5 „ Vsvlvn, feine Sorte 19.59
5 „ Solà Nsnaâo, edel „ 11.59
5 „ arab. Hoooa, feurig „ 12.—
5 „ vszrlon?srl, edel „ 11.59

«V, <>.,
(Do 3959) DaiudurA (8). (1913

X Den Verdanungskranken Kann

A à. d. D. Dopp's langjäbrig be-
wäbrte Deilmetbode wur Dsssiti-

gnng ibres Dsidens dringend sm-
pkoblen werden. (1776D

Dis bslebrcnds Lcbrikt
d? O22.Z.S S27

lVlagen- unci varmkatai'l'il
ist gegen Dinssndnng von 39 Dp.
wn bewisben von db Depp's
Ddikliuik in Dci.dc (Dolstein).

^Ver rciuurcllcuc

àMiì-Xlài'niâ à
(aueb reiwencle k^rükjabrs- u. 8ommerstoffe)

in rssllsn Qualitäten wn billigsten Dabrik-
preisen direkt ans der Dabrik bewieben 'îvill,
^vsnde sieb an die Dabrik von ?aul lbonis
àbn in <4rà im Voigtland, dis ^sdes be-
liöbigs Nass versendet und Nüster um-
sonst und frei abgibt. (D32962b) (1886

Leeignete Personen?um Verkaufe gesucbi!

III. ^liei-i-kr
iDarussIbof — Nultcrgasss 3

— 8t. Killten. —
lìsiàll^lbiKSlSS I^LtKSD

in fertigen (1637D

llsrrvD -áiuiÛKS»,
v0QKriDS.nà0D - à2ÛK0H,

ILns.de» -àsûxs».
Sslbstkabrikatiou

-àm timber IQiabsil-daràsrods
fur 2 bis 15 dabre.

Nassaufträge raseb und billigst,
^nswablsendnngen franco.

(drioebisobo
^ ^Vsiiro. S

I k»robekist6
mit 12 ?I->s<4n^i, >n ver-

selut-Uenell vurirettl. Surten,
?Urscksu unà Xiste frei, xch àier wu

Dr«. 22. —

l Ko8tprobeki8te
mii L gimxen piirseben, berk uncî
siiss, krsneo Nirck itben sckvvei^e-
riseken pestsUlUviren jze^eii Lin-

Dr. /. 70

â 6W88
Xreu^lingen,

rkargau.
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Druck der N. Dâlin'seben Dnobdruoksrei in Lt. dallen.
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19 Stlaclj ftangif pm gtiebeit.
(Drtgtnal-9lobelIe b. ©. ©retner.)

(SnbtidE) toar er gefmtben, fidfjer gefunben, ben
Sarbara feit beinahe 17 galjren an aßen Drten
nnb ©nben Dergeblid) gefucht ©te f)ätte laut auf-
fd)reien mögen Dor milber greube über bie enb-
lidfje ©rfüßung ilfreg eingigen Ijei^en ©rbenmmt-
fd)eg itnb mar fo beraitfrîjt non ihrem ©lüd, bafj
fte ben SRann nidfjt bernerfte, ber nom ffaufe her
auf fie gu lain.

„Barbara, feib S|r eg! 2öa§ thut 3hr Jier?"
rebete fie ber ^anbibat erfdjrocfen an. Seirn
unerwarteten Saut einer ßRenfdjenftimme fuhr bie Stlte
erfdjrocfen gufammen, bod) fie fafcte fid) batb mieber.

„SSag ich tjier tip7, moßt 3hr miffen?"
entgegnete fie mit unheimlich funleütben Singen, „o
meiter nichts, alg baff td) für bie glfe einen Sater
gefugt Ipb7. Slber mag ftarrt Sljr mid) ait mie
eitt ©teinbilb? ©eht, id) bin bod) fo luftig, fo
luftig, uitb mer bie glfe lieb hat, foßt'g auch fein!"

©anteit mar erblaßt, „grau, um ©otteg milieu,
mag merbet ghr angerichtet Ijaben!" rief er, non
einer entfestigen Slljnung ergriffen, unb fdfjüttelte
bie Sllte unfanft an ber ©exulter. Sod) biefe ntadjte
fid) mit jugenblidjer ®raft non iljm frei.

„Saht mid) meiner SBege gehen", befal)l fie
barfd), „unb fdfaut lieber einmal bort hinein : bie
grau ba brinnen — fie beutete mit bem
erhobenen ©tode nad) bem fßobißon gurücf — lönnt7
am ©nb7 ©ureg Seiftanb'g bebürfen!"

Sllg ber SRittmeifter nad) beenbetem SRittagg-
mal)l, bei meinem fid) bie Baronin megen Un-
mohlfeinê h°tte entfdplbigen laffen, fein Limmer
betrat, fanb er gu feiner nid)t geringen Sermunbe-
rnng eilt Sillet feiner grau nor, metdjeg iljn fo-
fort 51t biefer befdjieb. ©onberbar! 2Sag mochte
fie non ihm moßeit? ©r mufterte nor bem ©piegel
bie tabeßofe Serfaffung feiner Soitette, um ftd)
algbamt nicht ohne eine gemiffe Sellemmung nad)
ben ©entachera feiner ©attin gu begeben. Sag
feenhaft eingerid)tete Suboir mar leer; bod) bureb
bie offene Sortiere fal) er Submilla in bem an-
ftofenben ©alon feiner martenb auf unb nieber
gel)en.

„3d) freue mich, Sid) anfd)einenb monier gu
finben, alg id) ju hoffen magte", begrüßte er biefe,
rafd) eintretend unb bot i|r bie |janb ; bod) fie
fd)ien eg nicht 51t bemerlen.

2Sag fotlte ber fpred)enbe Slid nod ftummer
gragen, mornit fie if)n anfah, um fid) gleich mieber

abmenbenb ihren ©ang burd) bag Limmer
auf'g Reue gu beginnen?

„Su haft mich gu fprecheit gemünfd)t : momit
tonnte td) Sir bienett?" unterbrach ber Sittmeifter
bag i^n bebritefenbe ©d)meigeit feiner grau.

©ie blieb ein paar ©djritte non ihm entfernt
ftehen unb blidte ihn an, ohne boch ba§ rechte
SSort finben gu tonnen, nach »eldjem fie gu
fachen fd)ien.

,,gd) habe mid) für 3)ich — für eine ©h^it-
fçhulb nerbürgt, meldte ®u einlöfen mirft", fagte
fie je|t fo ruhig, al§ gälte e§ eine ©pajierfahrt
gu beftintitten.

@r fah fie überrafcht an. „gttr eine ©hren=
fd)ulb l)aft ®u $)id) nerbürgt?" frug er betroffen;
„mie hängt baê gufantmeit unb mie fommft £)u
baju?"

„©ehr einfach," ertlärte fie furj, „inbem ®eine
©l)re, fo lange ich deinen tarnen trage, auch t>te

meine ift. Ober foßteft ®u baritber nielleicht att-
berer Slnficht fein?"

„Slber id) nerftehe ja tein SBort non aücbetit",
fiel er ungebutbig ein unb ftrich haftig bat präd)-
tigen buntelbloitben Sollbart.

„®u mirft fogleich nollftänbig orientirt fein;
benn ich toerbe mich tnrg faffen", entgegnete fie

î — hter aber ftodte fie f^on, al§
ob ihr tem Saut mehr auê ber.^ehle molle —
„etne Tochter, bie noit UDir anertannt, iit ihr Sed^t
eiitgefejd merben mill."

'

©r marf ben ^opf prüd. ift ja eine
allerliebfte Ueberrafchung, bie &u mir ba juge-
bacht haft", rief er fpöttifch auflad)enb. „©ine

Tochter, noit bereit ©giften^ id) biê gttr ©titube
teilte Stauung hatte! Stun foil mir deiner mel)r
fagen, ba^ eê unferer nüchternen ßeit an 9îo-
mantit gebricht."

„®u mürbeft über bie ©ïiftenj biefer Sodjter
mohl fd)merlid) fo lange in Ungemiffheit geblieben
fein, menn e§ ber ©ropmutter Ü)eine§ Dpfer»
früher gelungen märe, ben Serfitl)rer ihrer ©nteliit
auêfinbig gtt machen", belehrte fie il)it, mäl)renb
fte mit brennenben Süden bie SBirtung ihrer SBorte

auf ihren flRaitn beobachtete.
„Sßie, jept fprichft ®u auch noct) öon einer

©rofmittter! §aft i>n nicht nielleid)t itod) eine

gan^e Seihe lieber Sermanbter für mich i" petto?"
rief biefer fartaftifd).

©ie gudte bie Slchfelit. „Sfttr genügt bie ^ennt-
itip oon ber ©jiftenj be§ einen £)ir nal)e ftel)en-
ben SSefenê, um mich "tu 2)eiuetmilteit mit tief-
fteiit ©chuter^ gu erfüllen."

>f,£)eiit ®u 55)ich mahrhaftig fehr uitttöthiger
SSeife hingibft", fiel er il)r tabelnb in baê Söort.
„Stuf ©hre, idh ertenne nteiite Huge, taltbliitige
grau nicht, bie fid) — ©ott mag miffen Don meut —
ein 9ftährd)eit aufbinben täfjt, mit ftd) unb mid)
bamit gu quälen. SKit^te id) Sich "id)t megen
Kuniberts in erttärüd)er SerDenüberreijung, fo
mühte id) Sir mirtlid) ernftlid) gürnen, bah
Sich tu Singe einläht, bie eine grau, meldhe me-
nigfteitê bie fd)ulbige Sichtung üor ihrem ©atten
haben follte, alë etmaê feiner unb ihrer fetbft Un-
mitrbigeê hätte Don fid) meifen mitffen."

Submißa prehte bie ^anb auf ba§ ungeftüm
ffopfenbe ^erj. „Unb menu id) nun jene Singe
be§hatb nicht Don mir hatte meifen fönttett, meil
Semeife bafür fpredheit —"

„Sie man mir bringen foil, bamit ich fte tniber-
lege", unterbradh er fie ftreng.

Sftit gitternben gingern h°â bie Saronin ein
Körbchen Dom Sifch auf, unter melchent fie Sar-
baraê Srief üerborgen hatte unb reichte biefen
ihrem Sftanne htn.

Seim SlnblidberSlbreffe flog e§ mie ber ©chatten
einer Dorüberjtehenben Söolfe über bag arifto-

fratifche Sftämterantüp unb bie meihen beringten
ginger bebten leife, mährenb fie ba§ Dergilbte
papier auêeinanber falteten.

gn bem bergen ber Saronin mallte e§ bei
biefen ßetdhen beg ©dhutbbemuhtfeing ihreg ©atten
heih auf. „®annft Su leugnen, bah bieg ge=
fcf)rieben Sah Ser, an bie biefe Reiten
gerichtet maren, mit heiligen ©iben treue Siebe ge-
fchmoreit uitb bie ©l)e Derfprochen, menu fie fid)
bereit finben lieh, thren ©tauben an biefe Ser-
fprechuitgett mit ihrer Sugenb §u befahlen?"

^lochaufgerichtet, bag flammeitbe Slttge auf ben
erbiahten SRann gerichtet, ftanb fie ba mie eine
Säd)erin ber Unfchulb gegenüber bem überführten
Sugenbräuber.

„Seruhige Sid), Submilla, ber gereifte SRaitn
Don heute beult nicht baran, bie leidhtfinnigen gu-
genbftreiche beg luftigen Sieutenautg Don eittftntafg
megguleugnen", entgegnete er mit trübem Sächeln,
inbefs er bie §anb mit bem üerrätherifd)eit Statt
finden lieh- „Su aber lannft eg Sir erfparen,
mich beghalb gttr Sedhenfchaft git Riehen; benn mag
id) auch gegen gene Derfd)ulbet; eilt Sreuebrud)
gegen Si^, bie idh âu iener 8eiü ici) iu ein
hübfcheg ßammertäl^en meiner SRutter üerliebt
mar, noch 9ar nicht lannte, mar eg nicht."

„Sein, SBolf, ein Sreuebruch 9e9e" ntief) mar
eg nicht", fagte fie, traurig beit ilopf fdjüttelnb,
mit uuficherer ©timme, „mohl aber ein SReineib,
alg Su mir am Slltare Siebe fd)murft, bie Su
für mich nicht hatteft!"

„ ©inen SReineib hätte td) gefçhmoren?" mie-
berholte er betroffen; „toemt Su mid) beffen in ber
Shat befdhulbigft, fo tarnt ich nicht anberg, alg
Sich für meine 9Ritfd)ulbige gu erllärett. Senn
toie id) Sir, fo l)aft attd) Su mir bereinft Siebe
uitb Srette getobt ; boch Su haft mir meber Siebe
gegeben, noch haft na<h meiner Siebe Der-
langt, fonbern in ber Serbinbung mit mir meiter
nichts gefud)t, alg eine Sefriebigung für Seilten
©hr9eis- Sth ftelle eg nicht in Slbrebe : in leicht¬

fertigen Sebengaitfdjauungeu grof) gebogen, mar
id) barattf bebadjt, bie Srabitioneit Don beut früheren

©laitj meiner atten, je|t Derarmteit ganttlie
burd) eine glän^enbe partie mieber aufgufrifchen ;
bod) bieg mirft Sit mir nicht alg eilt Serbred)en
anred)nen, memt Su bebenfft, bah bagegen
beftrebt marft, Seinen uitfcheinbaren ©Iternitanten
mit einem

_

ftolgen 2Bappeitfd)ilb 31t Dertaufd)eit,
metd)eg Sir bie Greife ber höd)ften Striftolratie
erfd)tiehen fotlte. Unb nun frage idh Sid), ob id)
mol)t fd)utbiger bin alg Su?"

Sie Saronin hatte, mährenb ihr SZanit §u ihr
gefprod)en, Don biefem abgelehrt geftanben,
bemüht, ben ©türm in ihrem gnuern ltieber^u-
lämpfen, ben feine Sßorte in ihr erregt. ge|t
manbte fie fich geuetn mieber git, ein bittereg
Sädjetn auf ben Sippen.

„Unb mot)er meipt Su bag 5llteg fo genau,
mag Su mir ba foeben pr Saft legft?"

©r fat) fie üertounbert ait. „2öol)er id) eg meip?
^aft Sit mohl je etmag gethan, mag mid) an
Seine Siebe hätte glauben laffen tonnen? gd)
mill nid)t p ergrünbeit fud)eit, ob Su in ber SI)at
fo h^log bift, mie Su Sir mir gegenüber ftetg
beit 5lnfcheiit gegeben haft, ober ob Sein i>erj
Dielteid)t einem Ruberen gehört ; bag aber glaube
bem Sater Seineg hemtgel)enben ^inbeg: jeneg
unglüctliche SRäbcheit, bent einft jene feilen galten,
mürbe meiner Eingabe an Sid) nie hinberlid) ge-
mefett fein, benn mag mich an iene feffelte, mar
nichtg alg ein flüchtiger ©ittitegraufd), eine gugenb-
thorheit —"

„Sie Sid) fehr menig beunruhigt §tt ha^en
fd)eiitt", unterbrad) il)it Submilla hei^* „Slber
millft Su nicht bebenten, bah ^tch ©ott für ihre
golgen pr Sedhenfd)aft giehen mirb? geneg
SRäbchen, bem Su teidhtfinnig bie ©he Derfprachft,
ohne im äRinbeften gefonnen p fein, Sein Ser-
fpred)en p halten, ift ber ©djanbe, ber Serpeif-
lung erlegen."

©r horchte erblaffenb auf. „Hber id) bitte Sid)",
D_erfud)te er_ fich rechtfertigen, „mie tonnte id),
ein armer Sieutenant, ber lepte ©proffe eineg alten
eblett ©efdhlecptg, baran beuten, ein armeg 9Räb-
<hen aug bem Sott, eine Sienerin meiner ftol^en
ÜRutter, p meiner grau p mad)en?"

„Sefto unmürbiger mar eg Don bem „tepten
©proffen" folch7 eineg atten „eblen ©ef^led)tg",
ein armeg unfchttlbigeg 9Räbd)en mit fo gemeinen
Sügen p betören, mie Su eg gett)an", gab bie
Saronin mit aßen 8eid)_en ber Serachtung prüct;
„aber Iah7 ung nun biefer peinlichen Unterrebuitg
für immer ein ©nbe machen unb höre jept Doit
mir, mer Seine Softer ift unb mo Su fie finben
lannft, um an itjr gut p ntadjen, mag Su au
ihrer Gutter gefiinbigt: eg iftglfe, unfereg ©ot)neg
^ergengfreunbin; gtfe, bag junge, ölühenbe ©e-
fchöpf, an ©eftalt unb 8ügen ihrem Sater fo älp-
Itd), bie neben Kunibert mie eine töftlidhe tl)au-
frifche fRofe neben einem Dertrüppelten, abfterben-
ben Säumchen fteht, bag fo gerne pr ftolgen ©bel-
tanne herangemachfen märe. Unb nun fraae ich
Sich, SBotf : fühlft Su bie ftrafeube hanb eineg
gerechten ©otteg auf Seinem f^ulbigen Raupte?"

Ser fRittmeifter ftüpte fi^ erfd)üttert auf bie
Dergolbete Sehne beg ihm gunäd)ft ftel)enben ©tuh=
leg. Sag alfo mar eg gemefeu, mag ihn üor bürgern
betm flüchtigen ©rblicfen glfeng ptöplid) an länqft
Dergangene fetten gemahnt : er hatte" in bem SRäb-
d)en Särbeli'g unb feine eigenen 8üge mieber-
ertanut ©in fchneibenbeg 2Seh gog mit einem
mcale burd) bie breite ßRännerbruft unb bag ftolge
gaupt fant tief barattf herab. SBenn Submißa
Sedht hatte unb ©ott fein Sergel)en bamit rächte,
bah er ihm bag eingige geliebte tinb nahm, bann
mar er eg ja nicht allein, ber bie leidjtfinniq Der-
mtrlte alte ©dhulb begahlte, fonbern bie Aulb-
lofe metttenbe ßRutter bort muhte fie mitbegalßeit
helfen. D tote grofj unb erhaben erfdjieit ilpt jetgt
btefe ^rau^ bte an Seichthum beg ©efülßg, an

k.er ©eftnnung fo hoch über ihm ftanb, unb

pg ,m erbärmlich erfchien er bagegen fid)
'e er' (TJortîepurtg folgt.)
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^ Nach Kamps zum Friede«.
(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Endlich war er gefunden, sicher gefunden, den
Barbara feit beinahe 17 Jahren an allen Orten
und Enden vergeblich gesucht! Sie hätte laut
aufschreien mögen vor wilder Freude über die
endliche Erfüllung ihres einzigen heißen Erdenwunsches

und war so berauscht von ihrem Glück, daß
sie den Mann nicht bemerkte, der vom Hause her
auf sie zu kam.

„Barbara, seid Ihr es! Was thut Ihr hier?"
redete sie der Kandidat erschrocken an. Beim
unerwarteten Laut einer Menschenstimme fuhr die Alte
erschrocken zusammen, doch sie faßte sich bald wieder.

„Was ich hier thu', wollt Ihr wissen?"
entgegnen sie mit unheimlich funkelnden Augen, „0
weiter nichts, als daß ich für die Ilse einen Vater
gesucht hab'. Aber was starrt Ihr mich an wie
ein Steinbild? Seht, ich bin doch so lustig, so

lustig, und wer die Ilse lieb hat, sollt's auch sein!"
Santen war erblaßt. „Frau, um Gottes willen,

was werdet Ihr angerichtet haben!" rief er, von
einer entsetzlichen Ahnung ergriffen, und schüttelte
die Alte unsanft an der Schulter. Doch diese machte
sich mit jugendlicher Kraft von ihm frei.

„Laßt mich meiner Wege gehen", befahl sie
barsch, „und schaut lieber einmal dort hinein: die
Frau da drinnen — sie deutete mit dem
erhobenen Stocke nach dem Pavillon zurück — könnt'
am End' Eures Beistand's bedürfen!"

Als der Rittmeister nach beendetem Mittagsmahl,
bei welchem sich die Baronin wegen

Unwohlseins hatte entschuldigen lassen, sein Zimmer
betrat, fand er zu seiner nicht geringen Verwunderung

ein Billet seiner Frau vor, welches ihn
sofort zu dieser beschied. Sonderbar! Was mochte
sie von ihm wollen? Er musterte vor dem Spiegel
die tadellose Verfassung seiner Toilette, um sich
alsdann nicht ohne eine gewisse Beklemmung nach
den Gemächern seiner Gattin zu begeben. Das
feenhaft eingerichtete Budoir war leer; doch durch
die offene Portiere sah er Ludmilla in dem
anstoßenden Salon seiner wartend auf und nieder
gehen.

„Ich freue mich, Dich anscheinend wohler zu
finden, als ich zu hoffen wagte", begrüßte er diese,
rasch eintretend, und bot ihr die Hand; doch sie
schien es nicht zu bemerken.

Was sollte der sprechende Blick voll stummer
Fragen, womit sie ihn ansah, um sich gleich wieder

abwendend ihren Gang durch das Zimmer
auf's Neue zu beginnen?

„Du hast mich zu sprechen gewünscht: womit
konnte ich Dir dienen?" unterbrach der Rittmeister
das ihn bedrückende Schweigen seiner Frau.

Sie blieb ein paar Schritte von ihm entfernt
stehen und blickte ihn an, ohne doch das rechte
Wort finden zu können, nach welchem sie zu
suchen schien.

„Ich habe mich für Dich — für eine Ehrenschuld

verbürgt, welche Du einlösen wirst", sagte
sie jetzt so ruhig, als gälte es eine Spazierfahrt
zu bestimmen.

Er sah sie überrascht an. „Für eine Ehrenschuld

hast Du Dich verbürgt?" frug er betroffen;
„wie hängt das zusammen und wie kommst Du
dazu?"

„Sehr einfach," erklärte sie kurz, „indem Deine
Ehre, so lange ich Deinen Namen trage, auch die
meine ist. Oder solltest Du darüber vielleicht
anderer Ansicht sein?"

„Aber ich verstehe ja kein Wort von alledem",
fiel er ungeduldig ein und strich hastig den prächtigen

dunkelblonden Vollbart.
„Du wirst sogleich vollständig orientirt sein;

denn ich werde mich kurz fassen", entgegnete sie
hast" — hier aber stockte sie schon, als

ob ihr kem Lant mehr aus der. Kehle wolle —
„eine Tochter, die von Dir anerkannt, in ihr Recht
eingesetzt werden will."

'

Er warf den Kopf zurück. „Das ist ja eine
allerliebste Ueberraschung, die Du mir da zugedacht

hast", rief er spöttisch auflachend. „Eine

Tochter, von deren Existenz ich bis zur Stunde
keine Ahnung hatte! Nun soll mir Keiner mehr
sagen, daß es unserer nüchternen Zeit an
Romantik gebricht."

„Du würdest über die Existenz dieser Tochter
wohl schwerlich so lange in Ungewißheit geblieben
sein, wenn es der Großmutter Deines Opfers
früher gelungen wäre, den Verführer ihrer Enkelin
ausfindig zu machen", belehrte sie ihn, während
sie mit brennenden Blicken die Wirkung ihrer Worte
auf ihren Mann beobachtete.

„Wie, jetzt sprichst Du auch noch von einer
Großmutter! Hast Du nicht vielleicht noch eine

ganze Reihe lieber Verwandter für mich in pstto?"
rief dieser sarkastisch.

Sie zuckte die Achseln. „Mir genügt die Kenntniß

von der Existenz des einen Dir nahe stehenden

Wesens, um mich um Deinetwillen mit
tiefstem Schmerz zu erfüllen."

„Dem Du Dich wahrhaftig sehr unnöthiger
Weise hingibst", fiel er ihr tadelnd in das Wort.
„Auf Ehre, ich erkenne meine kluge, kaltblütige
Frau nicht, die sich — Gott mag wissen von wem —
ein Mährchen aufbinden läßt, um sich und mich
damit zu quälen. Wüßte ich Dich nicht wegen
Kuniberts in erklärlicher Nervenüberreizung, so

müßte ich Dir wirklich ernstlich zürnen, daß Du
Dich in Dinge einläßt, die eine Frau, welche
wenigstens die schuldige Achtung vor ihrem Gatten
haben sollte, als etwas seiner und ihrer selbst
Unwürdiges hätte von sich weisen müssen."

Ludmilla preßte die Hand auf das ungestüm
klopfende Herz. „Und wenn ich nun jene Dinge
deshalb nicht von mir hätte weisen können, weil
Beweise dafür sprechen —"

„Die man mir bringen soll, damit ich sie widerlege",

unterbrach er sie streng.
Mit zitternden Fingern hob die Baronin ein

Körbchen vom Tisch auf, unter welchem sie
Barbaras Brief verborgen hatte und reichte diesen
ihrem Manne hin.

Beim Anblick der Adresse flog es wie der Schatten
einer vorüberziehenden Wolke über das

aristokratische Männerantlitz und die weißen beringten
Finger bebten leise, während sie das vergilbte
Papier auseinander falteten.

In dem Herzen der Baronin wallte es bei
diesen Zeichen des Schuldbewußtseins ihres Gatten
heiß auf. „Kannst Du leugnen, daß Du dies
geschrieben? Daß Du Der, an die diese Zeilen
gerichtet waren, mit heiligen Eiden treue Liebe
geschworen und die Ehe versprochen, wenn sie sich

bereit finden ließ, ihren Glauben an diese
Versprechungen mit ihrer Tugend zu bezahlen?"

Hochaufgerichtet, das flammende Auge auf den
erblaßten Mann gerichtet, stand sie da wie eine
Rächerin der Unschuld gegenüber dem überführten
Tugendräuber.

„Beruhige Dich, Ludmilla, der gereifte Mann
von heute denkt nicht daran, die leichtsinnigen
Jugendstreiche des lustigen Lieutenants von einstmals
wegzuleugnen", entgegnete er mit trübem Lächeln,
indeß er die Hand mit dem verräterischen Blatt
sinken ließ. „Du aber kannst es Dir ersparen,
mich deshalb zur Rechenschaft zu ziehen; denn was
ich auch gegen Jene verschuldet, ein Treuebruch
gegen Dich, die ich zu jener Zeit, wo ich in ein
hübsches Kammerkätzchen meiner Mutter verliebt
war, noch gar nicht kannte, war es nicht."

„Nein, Wolf, ein Treuebruch gegen mich war
es nicht", sagte sie, traurig den Kopf schüttelnd,
mit unsicherer Stimme, „wohl aber ein Meineid,
als Du mir am Altare Liebe schwurst, die Du
für mich nicht hattest!"

„Einen Meineid hätte ich geschworen?"
wiederholte er betroffen; „wenn Du mich dessen in der
That beschuldigst, so kann ich nicht anders, als
Dich für meine Mitschuldige zu erklären. Denn
wie ich Dir, so hast auch Du mir dereinst Liebe
und Treue gelobt; doch Du hast mir weder Liebe
gegeben, noch hast Du nach meiner Liebe
verlangt, sondern in der Verbindung mit mir weiter
nichts gesucht, als eine Befriedigung für Deinen
Ehrgeiz. Ich stelle es nicht in Abrede: in leicht¬

fertigen Lebensanschauungen groß gezogen, war
ich darauf bedacht, die Traditionen von dem früheren

Glanz meiner alten, jetzt verarmten Familie
durch eine glänzende Partie wieder aufzufrischen;
doch dies wirst Du mir nicht als ein Verbrechen
anrechnen, wenn Du bedenkst, daß Du dagegen
bestrebt warst, Deinen unscheinbaren Elternnamen
mit einem stolzen Wappenschild zu vertauschen,
welches Dir die Kreise der höchsten Aristokratie
erschließen sollte. Und nun frage ich Dich, ob ich
wohl schuldiger bin als Du?"

Die Baronin hatte, während ihr Mann zu ihr
gesprochen, von diesem abgekehrt gestanden,
bemüht, den Sturm in ihrem Innern niederzukämpfen,

den seine Worte in ihr erregt. Jetzt
wandte sie sich Jenem wieder zu, ein bitteres
Lächeln aus den Lippen.

„Und woher weißt Du das Alles so genau,
was Du mir da soeben zur Last legst?"

Er sah sie verwundert an. „Woher ich es weiß?
Hast Du wohl je etwas gethan, was mich an
Deine Liebe hätte glauben lassen können? Ich
will nicht zu ergründen suchen, ob Du in der That
so herzlos bist, wie Du Dir mir gegenüber stets
den Anschein gegeben hast, oder ob Dein Herz
vielleicht einem Änderen gehört; das aber glaube
dem Vater Deines heimgehenden Kindes: jenes
unglückliche Mädchen, dem einst jene Zeilen galten,
würde meiner Hingabe an Dich nie hinderlich
gewesen sein, denn was mich an jene fesselte, war
nichts als ein flüchtiger Sinnesrausch, eine Jugendthorheit

—"
„Die Dich sehr wenig beunruhigt zu haben

scheint", unterbrach ihn Ludmilla herb. „Aber
willst Du nicht bedenken, daß Dich Gott für ihre
Folgen zur Rechenschaft ziehen wird? Jenes
Mädchen, dem Du leichtsinnig die Ehe versprachst,
ohne im Mindesten gesonnen zu sein, Dein
Versprechen zu halten, ist der Schande, der Verzweiflung

erlegen."
Erhorchte erblassend auf. „Aber ich bitte Dich",

versuchte er sich zu rechtfertigen, „wie konnte ich,
ein armer Lieutenant, der letzte Sprosse eines alten
edlen Geschlechts, daran denken, ein armes Mädchen

aus dem Volk, eine Dienerin meiner stolzen
Mutter, zu meiner Frau zu machen?"

„Desto unwürdiger war es von dem „letzten
Sprossen" solch' eines alten „edlen Geschlechts",
ein armes unschuldiges Mädchen mit so gemeinen
Lügen zu bethören, wie Du es gethan", gab die
Baronin mit allen Zeichen der Verachtung zurück;
„aber laß' uns nun dieser peinlichen Unterredung
für immer ein Ende machen und höre jetzt von
mir, wer Deine Tochter ist und wo Du sie finden
kannst, um an ihr gut zu machen, was Du an
ihrer Mutter gesündigt: es ist Ilse, unseres Sohnes
Herzensfreundin; Ilse, das junge, blühende
Geschöpf, an Gestalt und Zügen ihrem Vater so ähnlich,

die neben Kunibert wie eine köstliche
thaufrische Rose neben einem verkrüppelten, absterbenden

Bäumchen steht, das so gerne zur stolzen
Edeltanne herangewachsen wäre. Und nun frage ick
Dich, Wolf: fühlst Du die strafende Hand eines
gerechten Gottes auf Deinem schuldigen Haupte?"

Der Rittmeister stützte sich erschüttert aus die
vergoldete Lehne des ihm Zunächst stehenden Stuhles.

Das also war es gewesen, was ihn vor Kurzem
beim flüchtigen Erblicken Jlsens plötzlich an längst
vergangene Zeiten gemahnt : er hatte'in dem Mädchen

Bärbeli's und seine eigenen Züge
wiedererkannt. Ein schneidendes Weh zog mit einem
Male durch die breite Männerbrust und das stolze
Haupt sank tief darauf herab. Wenn Ludmilla
Recht hatte und Gott sein Vergehen damit rächte,
daß er ihm das einzige geliebte Kind nahm, dann
war er es ja nicht allein, der die leichtsinnig
verwirkte alte Schuld bezahlte, sondern die chuld-
lose weiliende Mutter dort mußte sie mitbezahlen
helfen. O wie groß und erhaben erschien ihm jetzt
iwse Frau^ die an Reichthum des Gefühls, an

^à so hoch über ihm stand, und
nem und erbärmlich erschien er dagegen sich

^ (Fortsetzung folgt.)



jWffkßftot kr Ikkktion.

Ihtfbi). heften ®anf für ba§ freunbltd) ©efanbte ; aucl)

toir finb natürlid) auf ba§ „neue ©rgebmjj" fet)r gekannt,
^erjjlidje ©rüfje!

§. ©ie feljen bie ©adje nidjt im richtigen Si^te an.
Siefemgen, bon benen ©te un§ [firedien, finb ntdfi [djtedjt,
aber !ran!, unb fo lange ba§ betreffenbe Uebel in ^fjrer äßeife

beurteilt toirb, ïann bon beffernber ©infini unb Teilung
gar ïeine 9lebe fein. Söenn ©ie un§ nähere 9Ibreffe angeben
ober fid) ju un§ bemühen motten, finb toir gerne bereit, Sljnen
$>a§]enige mit3utl)eilen, toa§ 3U 3f)rer ïtufflârung unb 95e=

ruïjigung bienen fann. ©effenttid) IciBt fid) bie TRaterie ntdjt
toot)l beljanbeïn.

<*. M. in ©ie finb redjt fveunbtid) gebeten, für
Mitteilung getoünfdjten 5Jtamen§ unb befonberer 95ert)ältniffe
un§ Sljre treffe rrxit3utl;eiïen.

§errn <&. ^5. in gt. ©ie toetjen auf ein ©djreiben f)tn,
ba§ mir [ebenfalls nid)t erhalten haben. 2Bo eS fidj um brin=
genbe 9totf) Ijanbelt, ^aben mir nod) immer Seit ju m ad)en
getoufjt; mir bitten um nähere Angaben.

ffrau Jjt. £. ©S freut un§, Stirem 2Bunfd)e tl)eits
meife entfpre^en 31t tonnen. Se ftrebfamer, um fo beffer
®a§ ©etoünfdjte folgt balbmöglidjft.

^tfei^iger Jiefev uttfere* attcs in |£. Sür Sl)re
freunblid)e sÄner!ennung bauten mir beftenS; fie ift un§ in
fold) aufrichtiger 2Beije babbelt fdjätjbar. ®a§ bie ©itelfeit
leiber eine grofje Dfolle fpieft beim meiblidjeit ©efd)led)te,

miffen mir nur aüjugut unb motten aud) in feiner Sffieife
ba§ befdjönigen, toa§ Dorn höheren ©tanbpunlte au§ Derur*
teilt merben tnufj. Shibefj ift e§ bod) in gar Dielen Süllen
ba§ SSebürfnif) nad) Siebe unb ber fyify 2Bunfd), ju gefallen,
meldje baê Mäbchen ju peinlichen fragen Deranlaffen, bie

Don_ Serncfteijenben f0 oft als ,,läd)erlid)" unb „fdjmäljlid)"
bejeidlinet merben ntüffen. — Sm SBeüern ftellen ©ie unfer
93erbienft ju î»oc^ ; unfer SBirten barf unbebentlid) nur baS
©ute für ftd) in 9lnjpruch nehmen, bafj eS Dom aufrichtigen
©trcben, 3U nûtjen, unb Dom eifrigften Sßiüen für baS ©ute
bittirt mirb.

freuet- Abonnent in 3. ©ie feljen, Shre SBünfdje
unb uttferc ïlnfichten finb ftd) in brüberlidjer Sßeife begegnet.

f. Sliel h^äliche ©rü§e!

Inserate fäSchweiz. Frauen-Zeitung

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter mit guter

Schulbildung wünscht sich im Hauswesen, be-
bonders im Kochen, auszubilden und sucht
desshalb eine passende Stelle in einem guten

Hause. Lohn wird keiner beansprucht.
Offerten unter Chiffre H 570 Gr befördern

Haasenstein So Vogler, St. Gallen. [191.6

sind
einzusenden an

Haasenstein & Vogler in Ht. Gallen (Frohngartenstr. _1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

Eine achtbare Familie in
Lausanne wünscht ihren Sohn unterzubringen

und nähme dafür einen Knaben oder
ein Mädchen. (H 923 L)

Zu wenden an Charles Kreis, St-Fran-
çois 15, Lausanne. [1937

1935] Ein williges, ordentliches Mädchen,
21 Jahre alt, evangelisch, wünscht Stelle
in einer guten Familie zur Erlernung der
Hausgeschäfte und des Kochens. Gütige
Behandlung und entsprechender Lohn wird
gewünscht.

Zu vermiethen:
1931] Für künftigen Sommer für 2, 3, 4
Monate oder noch länger ein stilles Logis,
enthaltend 3—4 möblirte Zimmer mit 5

und auf Verlangen mehr Betten, Küche
mit Koch und Tischgeschirr, Sommerlaube
und schattiger Platz beim Haus, dienlich
für eine Familie, die eigene Haushaltung
zu führen wünscht. Preis billig.

Man wende sich um nähere Auskunft
an die Eigenthümerin Frau Steiner-
Sterchi, Hebamme, Wilderswyl bei
Interlaken.

Gesucht einen Platz für eine brave,
angenehme Ladentochter. Solche hat
schon über 1 Jahr in einem grössern
Geschäft die Lehrzeit gemacht.

Offerten unter Chiffre H 2040 Q. an
Haasenstein So Vogler in Basel. [1936

Für Büglerinnen.
1932] Zwei junge, willige und arbeitsame

Mädchen, die das Klelnbügeln
erlernt haben, können sofort Anstellung

finden bei
C. A. Greipel,

Gerbergasse 57, in Basel.

^Zwischen Winterthur und Schaffhausen, nächst Station Henggart.

Luft-, Milch- und Molken-Kurort.
Pensionspreis von Fr. 4. —, Zimmer inbegriffen. — Prospecte gratis.

1938] (M1384Z) Philipp Schlueh-Otto, Besitzer.

CHOCOLAT 0
*1

Mineralbad und Luftkurort zum „Säntisblick"
in Waldstatt (Appenzell A. Rh.).

Eröffnet mit 1. Juni.
1930] Das Wasser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben am 10. Januar 1881

von Herrn Kantonschemiker Ambühl in St. Gallen, ein starkes eisenhaltiges
Mineralwasser und ist damit die Heilkraft desselben für folgende Krankheiten
zu empfehlen : Lähmungen, Beinfrass, chronischer Rheumatismus, Gicht, veraltete
Catarrhe, Bleichsucht, Scropheln, Ruhr, Hysterie, Frauenkrankheiten, Magenleiden,

Nervenschmerzen und beginnende Lungenschwindsucht.
Douchen und Schwitzbäder, Eichenrinden- und Soolbäder etc. Milch und

Molken. Geschützte Lage. Angenehme Tannenwaldungen mit schönen Sitzplätzen.
Beinliche, gute Küche. Aufmerksame Bedienung. Schöne Zimmer von 75 Cts.
bis Fr. 1.50. Aerztliche Hülfe schnell bereit. (M165G)

Pensionspreis Fr. 4. 50. — Prospekte gratis.
Es empfiehlt sich bestens A# Knöpfel, Besitzer.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Eine 18jährige, guterzogene Tochter,
welche eine Frauenarbeitssehule
besucht, das Glätten erlernt hat und
Deutsch und Französisch spricht, auch
musikalisch gebildet ist, sucht
Engagement zur Ueberwachung und
Erziehung von Kindern in einer guten
Familie. [1942

1943] Bei Frau Klee-Lutz in Heiden
könnten einige Töchter die Damen-
sehneiderei gründlich und
unentgeltlich erlernen.

Für eine brave willige Tochter von
gesetzterem Alter wird für sogleich eine
Stelle zur Stütze der Hausfrau gesucht,
aber nicht ausschliesslich als Küchenmagd,
auch nicht zu kleinen Kinden. [1880

1934] In einem anerkannt guten photo-
graphischen Atelier der Ostschweiz findet
ein der Altagsschule entlassener,
intelligenter, williger und arbeitsamer Knabe
(oder junge Tochter) angenehme Stelle
als Lehrling.

Offerten sind unter Chiffre 1934 zu richten

an die Annoncen-Expedition Haasenstein

& Vogler in Basel.

Kleiäerfärlierei n. ehem. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

\
I

Solide Wäscliestenpl
aus Kautschuk, mit waschächter, schwarzer
Farbe besorgt hilligst (Th21Y) [1933

Carl Liebi, ünterbälliz, Thun.

Schaffhauser Strickmaschinenfabrik
in Schafïhaïiseii (Schweiz).

— Groldene Medaille — Riga. —

ilflum, ii in SIelweli. LiaiesaisiMliig Ii IMefe
für vorzügliche, originelle und verbesserte Construction,
sorgfältige und exacte Ausführung von Strickmaschinen, mit sehr leichter,
feiner, egaler und sicherer Maschenbildung und der Möglichkeit der
1927] Erzeugung manigfaltiger Muster. (M 1332 Z)

Dépôt und permanente Ausstellung
Lei

H. Pfister-Wirz 57 Kennweg 57 Zürich.

Royal (H 571 G)

Thridace-Seife,
Veloutine-Seife.

Diese Seifen haben die Eigenschaft, die
Haut fest, weiss und zart zu erhalten.

Die Vortrefflichkeit der

Violet'schen Toiletten-Seifen,
von medizinischen Autoritäten empfohlen,
ist durch eine fünfzigjährige Erfahrung
als unbestritten konstatirt.

Violet
Paris, 225 rue St-Denis 225. [1938

I Soolbad Rheinfelden. f
l Hôtel und Pension „Schützen" n
§ 1912] ist eröffnet. (H1861 Q) |
(Ê Prospekte auf Verlangen. -A.. Z'graffgeil.

Diätetische Ruranstalt und Mineralbad
(Gründer : Dr. Jos. Wiel sei.)

am Rhein EiglisaU Kt. Zürich
1846E] Alkalisch-salinische Mineralquelle für Krankheiten der
Verdauungsorgane, Blasen-, Nieren-, Gebärmutterleiden, Zuckerharnruhr,

Blutarmuth, Fettsucht.
Kurmittel :

1) Trinkkuren. 2) Mineral-, Sool- und Dampfbäder, Douchen.
3) Flussbäder in der neuerrichteten Rheinbadanstalt. 4) Streng indi-
vidualisirende Diät nach Dr. Wiel sei., Prof. Leube etc. 5)
Magenausspülungen, Elektrizität, Massage. — Prospect gratis.

Dirigirender Arzt : Besitzer :
Dr. Lötscher. Wwe. Sutter & Sohn.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Briefkasten der Redaktion.

Hhikdy. Besten Dank für das freundlich Gesandte; auch

wir sind natürlich auf das „neue Ergebniß" sehr gespannt,
Herzliche Grüße!

S. Sie sehen die Sache nicht im richtigen Lichte an.
Diejenigen, von denen Sie uns sprechen, find nicht schlecht,
aber krank, und so lange das betreffende Uebel in Ihrer Weise
beurtheilt wird, kann von bessernder Einficht und Heilung
gar keine Rede sein. Wenn Sie uns nähere Adresse angeben
oder sich zu uns bemühen wollen, find wir gerne bereit, Ihnen
Dasjenige mitzutheilen, was zu Ihrer Aufklärung und
Beruhigung dienen kann. Oesfentlich läßt sich die Materie nicht
wohl behandeln.

K. W. in G. Sie sind recht freundlich gebeten, für
Mittheilung gewünschten Namens und besonderer Verhältnisse
uns Ihre Adresse mitzutheilen.

Herrn A. W. in A. Sie weisen auf ein Schreiben hin,
das wir jedenfalls nicht erhalten haben. Wo es sich um
dringende Noth handelt, haben wir noch immer Zeit zu machen
gewußt; wir bitten um nähere Angaben.

Frau A. A. S. Es freut uns, Ihrem Wunsche theilweise

entsprechen zu können. Je strebsamer, um so besser!
Das Gewünschte folgt baldmöglichst.

Akeißiger Leser unseres ZSkattes in W. Für Ihre
freundliche Anerkennung danken wir bestens; sie ist uns in
solch aufrichtiger Weise doppelt schätzbar. Daß die Eitelkeit
leider eine große Rolle spielt beim weiblichen Geschlechte,

wissen wir nur allzugut und möchten auch in keiner Weise
das beschönigen, was vom höheren Standpunkte aus verurtheilt

werden muß. Indeß ist es doch in gar vielen Fällen
das Bedürfniß nach Liebe und der heiße Wunsch, zu gefallen,
welche das Mädchen zu peinlichen Fragen veranlassen, die
von Fernstehenden so oft als „lächerlich" und „schmählich"
bezeichnet werden müssen. — Im Weitern stellen Sie unser
Verdienst zu hoch; unser Wirken darf unbedenklich nur das
Gute für sich in Anspruch nehmen, daß es vom aufrichtigen
Streben, zu nützen, und vom eifrigsten Willen für das Gute
diktirt wird.

Hreuer Abonnent in Z. Sie sehen, Ihre Wünsche
und unsere Ansichten sind sich in brüderlicher Weise begegnet.

H. L. Viel herzliche Grüße!

IiMà Zs àiien-AkitiiiiK
8te!!e-Ke8uà

Lins .s unAs Loollter mit Zuter Lollul-
llilàunZ wünsollt stell im Rauswessn, lls-
llonàers im Xoollen, auszmllilàsn unà suollt
âessllalll sins passsnàe Ltelle in sinsm Zu-
ten Rauss. Lolln wirâ keiner llsansxruollt.

Otkerten unter Ollitkrs H 579 L- llekôrâern
Haasonstsio ck VoZIsr, Lt. (Z-allsn. (1936

sinà ein?u-
senâen an kiMMàiii â' VoZkr ill 8t. siillleil (LrollnZartenstr. 1), Dasei, Lern, Ssnk, 2ürioll,

unà àeren Lilialen im In- unà Xuslanàs.

Hins aolltdars ZLawilio in
Lausanne wünsollt ikren Lolln unter?,ullrin-
Zen unà nâllme àakûr einen Xnallen oâer
ein Nâàollen. (R923L)

2Iu wsnàen an 9lls,r1ss Xrsis, Lt-Lran-
^ois 13, Dausauns. (1937

1933s Lin williZes, oràentliolles Nâàollen,
21 àallre alt, svanZslisoll, wünsollt Stelle
in einer Zuten Lamiiie ?ur LrlsrnunZ àer
RausZesokâkte unà àes Xoollens. HütiZe
LellanàlunZ unà entsxreellenàsr Lolln wirà
Zewünsollt.

TA VSrrriiSàsru
1931s Lür künktiZen Lommer kür 2, 3, 4
Nonats oàer noell länZer ein stilles LoZis,
entllaltenà 3—4 mölllirte Zimmer mit 5

unà auk Verlangen msllr Letten, Xüolle
mit Xoell unà LisellZesollirr, Lommerlaulls
unà sellattiZer Llatü lleim Raus, àienìiell
kür eine Lamiiie, àis eigens RausllaltunZ
-in küllren wünsollt. Lreis llilliZ.

Nan wenàe sioll um nällsre Auskunft
an àis LiZentllümerin I'rs.u Ltsinvr-
Stvrvdi, Rellamme, ^Vilâsrsvz^I llei
Interlaken.

Lrvsuollt einen Llà kür eine brave,
anZensllme I,»às»tovlltvr. Lololle llat
sellon üller 1 llakr in einem Zrössern Oe-
selläkt àis Lellr^eit Zemaollt.

Otkerten unter Ollitkre R 2949 9, an
Raassnstsin S? VoZIsr in Lassl. s1936

?ür Büglerinnen.
1932s l^wei LunZe, wilRZe unà arbeitsame

Naàeden, àie àas XieinbüZeln
erlernt baben, können sekort àstei-
InnZ tinàen de!

HerberZassv 57, in vasol.

-SS ^^xvisczllsn IlVintsrtllmr unà. LollakLllaussri, näczllst Ltation HenZZart.

lbnkt-, Nilà- unà lilolksn-^nrort.
Lensionsxreis von Lr. 4. —, Ammer inbeZrikken. — Lrospeete Zratis.

1938s (N1384^)

lViinkralbsl! unli I.uflkui'oi't?um „8sns>8blielt"
ill s^pp6il^6l1 kk.).

irriL 1. ^Nni.
1930s Ras Ausser ist laut amtlioder J.nal^8s, deransAkZellen am 10. àanuar 1881

von Rerrn Xantonsellemiksr àbûlll in 8t. Hallen, ein starkes eisenlialtiAes
Mineralwasser nnä ist àamit âie Reilkratd äesselllen kür kolZenäe Xranklieiten
un empkelllen: LällmunZsn, Lsinkrass, ollrouisollsr Rllsumatismus, 9-icllt, vsraltsts
Latarrlls, Llsiollsuollt, Loroxllslv, lkà, Hysterie, ?rausàavkllsitsu, ZlaZsn-
Isiàsn, Î7srvsnsollmsr2sn unà llsZInnsvàs LunZsnsollààollt.

Ilouollsn unà Lollwit^llacisr, Lîollsnrmâsn- unà Loollläctsr ste. Miloll unà
Nolksn. Hesellüt^te LaZs. ^.nZensllme skannsnvvalàunAen mit sellönen 8it/plät?en.
Leinliells, Zute Xüolle. Aufmerksame ReàlenunA. 8ellöne Zimmer von 75 Gts.
bis Xr. 1. 50. àr?tlielle Rülke sellnell bereit. (N165H)

Rsnsiorlsxrsis ?r. 4. 60. — Rrosxskts gratis.
Lls empüeblt sieb bestens Knöptel, Leàer.

Lp60ia1ii6 â6 (Zàooolat à la Uoissìts.

Lins IssällriAs, AnterzivAsne loollter,
wslelle sine Lransnarbeitssollule lls-
suellt, àas 01ättsn erlernt llat unà
vsutsell unà Lranüösievll sxriollt, auell
musikalisell Zsllilàet ist, suellt LnZa-
Zement sur RsllsrwaollunZ unà Lr-
2iellunZ von Xinàsrn in einer Zuten
Lamiiie. sl942

1943s Lei Lrau Xlvs-I.ut2 in Ssiâvu
könnten einiZs Löellter àis

Z-rûnàliell unà unent-
Zeltliell erlernen.

I'm eins llravs wiMZs loobtsr von
Zesetsterem ^.Itor wirà kür soZlsiell eine
Ltells ?ur Ltüt/e àer Rauskrau Zesuollt,
aller nivllt aussellliesslioll als XûollsnmaZà,
auoll niollt 2u kleinen Xinàev. s188ü

1934s In einem anerkannt Zuten xlloto»
ZraMsollsn ^tslisr àer vstsollweii- ünäst
sin àer J.1taZssollule entlassener, intelli-
Zenter, vvilliZsr unà arbeitsamer Xnalls
(oàer sunZe Loollter) anZenellme Ltelle
als LellrlinZ.

Otkerten sinà unter Ollitkre 1934 ?u riell-
ten an àis L.nnonoen-Lxx>sàition ttaasen-
siein Si Vogler in kasel.

MàMmi n. à.Uâ8à6i
1937s von (R 2032 H)

K. Plà^kp, Wintertliut-.
Lärllersi unà IVasollerei aller Artikel
àer Damen- unà Rerren-Oaràerolle.
— Wasollerei unà Lleiollerei weisser
IVollsaollen. — ^utkärllen in Larlle
allZsstorllener Rsrrenkleiàer. — Lei-
niZunZ von Nisoll- unà Loàen-Lep-
xiollvv,?el^, Nvllelstotk, Oaràinen ete.

Lrompts unà llilliZe LsàienunZ.

I

l
MeliWtmMl

aus Xautsolluk, mit wasolläollter, sollwar^er
Larlle llesorZt llilliZst (Lll211k) (1933

(sîìt'l liivlli, ssilterbälli^, ^l'àun.

Leba.klbAliLßi' Ltrieàllsobàiàbâ
in ^<zsk,^KK».ì»8«Nl (8o1l>vsi^).

(Zrc>1ÄSN.G s^Sâ^illS —

UMm M âZe Zàîà. à AMà
kür vor-üAlivllv, oriKisvIIo unà vsrdssssrtv Gonstruetion, sorx-
kältixs unà sxs.vte ^uskübrunZ von Ltriekmasebinen, mit sobr Ivtvlltor,
kolvor, staler unà siollersr UasebenbilàunZ unà àer MZliebkeit àer
1927s Lr^euZunZ maniZkaltiZer Nüster. (N 1332 A)

Dépôt unâ permanente Ausstellung
Lsi

n. 57 57 Wrià.

lìo'ZT'SÛ. (R 571 0)

Nllriàaos-Lsike,
Veloutins-Leite.

Diese Lsiksn llallen àie LiZsnsollakt, àie
Raut kest, weiss unà sart ?u erkalten.

Die Vortretkliollkeit àer

Violst'solien roiletten-Ssifen,
von msàinisellen Autoritäten empkolllen,
ist àuroll eine künDiZsällriZe LrkalnunZ
als unbestritten konstatirt.

V" îo 1 <5 L
Lari.8, 225 rue Lt-Denis 223. (1938

t Nôiel ilinl relNiioii ,,Slsiiiix« il" z
H 19l2s ist srÔàsì. (R1861 <Z) M

^ ?r08s)àt6 auk VerlanASn. H

viàtià Kliiilii8tiilt iiilll slilieilllküll
sHrààer: L>»'. «Tos. seL0

l 840K s IKLKs.IIgoll-ss.RnlLolls llllnsral^usllo kür Xrankllsiton àsr
VsrààuungsorZavs, LIsssn-, I7isrsn-, Ssllârmuttôrlsiàôn, Luoksrllani-
rà, Llutarmutll, Lsttsuebt.

1l^ rx F" m it4 <; I :
1) ?àkkursv. 2) Mnsral-, Lool- unâ Damxkbâàsr, Douollsv.

3) Llussllâàôr in àer neuerriodtetsn Llleinllaàanstalt. 4) LtrsuZ inâi-
viciuSllisirsnäs Diät naeli Dr. 4Viel sel., Lrok. Leube eto. 5) ÄaZsn-
àussxànZsn, Dlsktrisität, AlassaZo. — Lrospset Zratis.

L)»'. ^ötsäe»'. cö Svà.

Druck àer N. Xälin'sellen Luebàruokerei in 8t. Hallen.
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